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auf das Unkraut , das im Garten des Seelenlebens wuchert , die gute
Saat erstickt. Die schirmende Mauer , welche Gesetz und Regel bilden ,
wird durchbrochen , wenn der Mensch sich keine Mühe gibt , die An¬

strengung und den Kampf scheut. Die Verwüstung des Gartens und

seiner Umhegung ist eine große Warnung vor Trägheit . Der Ver¬

fasser führt V . 33 den Faulen redend ein , wie derselbe immer nur

„ein wenig " Ruhe suchte , darüber aber (34) in Armuth und Noth

verfiel, die wie ein Beschildeter, der nicht leicht zu vertreiben ist (Vß . guusi
vir urmutus Span . konibro eie eseuäo ) , ihn überfallen und an¬

greifen, VZ. <iuu8i eursor (iniÄmIIelc ) , eoinnm un koninm gui
inureke ä. gruncks pus (Vence) , 8p . -L . us one tkut truvoiietk ,
Span , eonro caminanto , Catena eorriere . V̂ucti 8upi6Nt6m ,
schreibt der heil. Bernhard zu B . 33 f . , irrillcmtem 8tnltunr , guoci
konrr nnturue et cloiur Zrutiae , gnue noeepernt trrnrguuni iliuin

quam piuntuvit Veu8 et non komo priinuin suum vinenin in

non vineain negÜAencko reckeglt. bton potest vineu 6886 ut >i

vitu non 68t . Min 8tultri8 ftuoä vivit mortem i>otiu8 guniu
vitum 6886 66N8uerim . (juoinocko vita 6NIN 8terilitat6 ? itrkor

nrillu et in sterilitutem v6i'8n nonne inortuu iueiieutur ? tat

8arin6ntn inortua 8unt . Lt oeoiciit , inquit (4 77 , V§ .) , in

ssrunctine vineu8 eorunr , inon8tran8 vitu8 private , guue 8teri -

titate ckninnutae 8unt : 8ie 8tultu8 eo ip80 guoct inutiliter vivit ,
viven8 niortuu8 68t. 8oIi itugue 8upienti eonvenit imkere vei

potiu8 6886 vineain , gut vitain iiadet . Lst lißnum tructitermn
in eiomo Oni ne p6r koe iignunr viven8 : 8iguiäenr 6t ip8u 8Npi6N -

tia , gua . 8upi6N8 äieitnr 6t 68t , lipmuin vitne 68t apprekencken -

tibu8 euin . Vgl . 6, 9 ff . —

Ziünfter Aheit.
Kap . 25— 29 .

Das Allgemeine in Bezug auf diese Abtheilung wurde bereits in

der Einleitung erörtert. Tie Ueberschrift lautet : „ Auch dies sind

Sprüche Salomo 's , welche übertrugen (Vg . truimtulorunt . 8p .-IK

eopieä out , Span . truMcisron , Vence ont stk reenoiliie » mit

purukol68 als Subject , Drach trun8erit68 et renni68 , Martini

tra .8portg .t6 in g»68tn rueooitn ) die Männer des Ezechias , des

Königs von Juda ." Das Verb KL' tiqü bed . von anderswo herüber-
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nehmen und zeigt an , daß Schriftgelehrte unter Ezechias (wie etwa
Jsaias , Eliakim u . A .) die folgenden bis dahin getrennt oder in ver¬
schiedenen Manuskripten vorhandenen Sprüche , ohne Zweifel mit
kritischer Sichtung von Lesarten , sammelten , zu einem Corpus verei¬
nigten und den übrigen schon geordneten Theilen beifügten . Delitzsch
möchte diese neue Sammlung unter Ezechias als ein Volksbuch , die
erste als ein Jugendbuch charakterisiren . Aber dafür spricht nichts ,
denn der fünfte Theil behandelt durchweg keine Materien , die nicht
auch früher schon vorkamen und es fehlt ebenso wenig an Sprüchen ,
welche sich ausdrücklich gerade auch an die Jugend wenden wie
27 , 11 ; 29 , 15 . 17 .

2 . Gottes Ehre ist es , zu verbergen eine Sache ,
Und der Könige Ehre , zu erforschen eine Sache .

Gott offenbart seine Herrlichkeit in der Weltregicrung , indem er
seine Pläne auf geheimnißvollen Wegen verfolgt , den Menschen schein-
bar ganz fern und doch ganz nahe ist, ihre Handlungen frei sich ent¬
wickeln läßt und doch nach seinem Rathschluß sie lenkt und sich dienst¬
bar macht . Deshalb reden wir von den unerforschlichen Wegen Gottes
und haben in diesem Glauben ein starkes Motiv gegen Uebermuth und

Leichtsinn wie gegen Mißmuth und Verzagtheit . Ter irdische König
regiert mit Ehre , indem er allen das öffentliche Wohl berührenden
Dingen sichtbar präsent ist , selbst oder durch seine Diener , um sich
über alles zu informiren und nach den Verhältnissen , wie er sie er¬

forscht hat , seine Gesetze und Verordnungen zu machen . Richtig Ca -

jetan : opponuntur bonor Del et bonor rcßi « pene8 actione «
istas , vickelieet eclaro verbum et inguircre verbum ; itague
celare verbum est bonor I) ei et non regum et e contra in -

guirere verbum est bonor regum et non Dei . Inquirere e «t

neseientis , rex penclet a reßno et repnblica (cum « «tatum
nisi inguirat et perspieiat , nil prockest ) ; Deus antem in seipso
3-b aeterno omnia novit , uncke a nullo pencket , imo totu « orbi «

penclet a I )eo «icut racliu « a «ole . 1MX k oö^« öe

(bogar statt baqor) Trsoc-^us-r«.
3 . Der Himmel an Höhe und die Erde an Tiefe

Und der Könige Herz sind unerforschlich .

Das dritte ist des Spruches Ziel : gleich den unabsehbaren Fernen
der ^ Höhe ^ unerforschlich und gleich den Abgründen der Erde undurch¬

dringlich ist der Könige Gesinnung — eine Warnung , sich aus äugen -
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blickliche Gunst ja nicht zu verlassen, sondern zu handeln aus Liebe zu
Gott in Gerechtigkeit und nicht nach Gunst der Menschen und wären
sic auch Könige . Vgl . ^ 145 , 3 VA. nolite contickere in iirin -
cipidus , in kiliis bomiuum , in guibus non est sulus.

4 . Man scheidet aus den Schlacken das Silber aus
Und hervorgeht für den Goldschmied ein Gefäß ,

5 . Man enthüllt den Frevler vor dem König
Und befestigt wird durch die Gerechtigkeit sein Thron ,

Ilügo iuk. uds. im Sinne des imper . Gesen . 8 - 121 , 4 b.
Ter Goldschmied heißt tzüre -f Brenner , Schmelzer , weil er durch
Feuer das unedle Metall in gediegenes umwandelt, engl , roliuer ,
weil er reinigt von unedlem Beisatz. Wie der Goldschmied nach
Ausscheidung der Schlacken ein gutes Geschirr arbeiten kann , so be¬

festigt ein König seinen Thron , wenn er die Gerechtigkeit zu üben

weiß , Frevler nicht vor sich zu dulden, vor allem nichtswürdige Näthc
und Beamte an 's Licht zu ziehen, zu strafen und zu entfernen . Die

Form der Aufforderung ist allgemein , denn jeder soll , wenn er kann,
zum Sturz der Verwüster des Reiches beitragen ; zuletzt aber kommt
es freilich auf den Fürsten selbst an , ob er die schlechten Obern besei¬
tigen will . Richtig Cornelius : sensus tun Aid ruckieem omuis Koni
vel mali regiminis regum ; ruckix an im sunt boni vei mrcki
consilmrii et intimi regis : gewiss euim bi sunt , tulis erit et
rex . 8i ergo iustos et i-robos sibi rex uckseiseut et expeliut
improbos , utigue tlorebit iu republica , probitus et iustitiu in

eugue tirmubitur regnum. Vgl . 20 , 8 .
6 . Dränge dich nicht vor bei dem König

Und an den Platz der Magnaten tritt nicht hi» ,

7 . Denn bester ist, man ruft Dir : komm herauf hieher
Als daß man dich erniedrige vor dem Edlen ,
Welchen sahen deine Augen.

8ubckito8 , erklärt Cornelius , compurut cum rege eosgue
ckocet wockestiam , ut kumiliter et reverenter agant cum rege
et maguLtibus . 8eusus xroprius est : ne coram rege te osten -

tes neve eius magnutibus te inserus vel ingerus : sic enim et

reges et mugimtes tun superba. auckaciu otkenckes utgue ab

utrisgue bumiliaberis et ckeiicieris. 7 c : es ist unverschämt , die

Stelle eines Höhern zu nehmen , den man doch sah ; wer so wissent¬
lich , da er das Vorrecht des andern kannte , sich übernahm , wird mit
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Recht gedemüthigt : der Gedanke ist also derselbe , als wenn inan rümll
liest (weil sich erhoben deine Augen ) . Vgl . Lnk . I I . 7 ff. UXX ,
Symmachus , Syrer , VZ . nehmen 7 c gegen die Natur von ' asür und den
Gedanken des folgenden Spruches als Anfang von V . 8 ; der Spanier
zeigt auch hier, das; er dem Princip der neuen arabischen Jesuitcnbibel
von Beirut huldigend gelegentlich den Urtext bevorzugt ; denn erschließt
V . 7 : äolante etel principe , cpm miruron ins of»s . Auch (tä¬
te na notirt , daß der Urtext das fragliche Sätzchen für V . 7 beansprucht :
ckinumri gl principe , gue gti oeelri tuoi liunno velluto cioe clre
ti 6 presente ; 8 p . -U . tlie presence ok tde prinee , rvlwm tdine
e^ es Iiuve seen .

8 . Geh nicht hastig aus zum Streit
Daß nicht am End ' davon ein,was zu tJun ' dasei .
Wenn dich beschämt dein Nächster .

g. Deinen Streit mit deinem Nächsten streite aus ,
Doch das Geimniß eines andern enthülle nicht ,

10 . Daß nicht dich schmähe , wer cs hört ,
Und dein übler Ruf nicht zuriickgehe.

Zwei Sprüche über Streit . Man stürze sich nicht übereilt in
einen Streit hinein , daß man nicht schließlich, indem der Gegner sieg¬
reich ist, rathlos dastche, nicht wissend , was man machen soll , unfähig ,
sich zu rechtfertigen. 8 b pan cct . ist brachylogisch , sc . tiiifü . An¬
derseits soll man einen Streit , der durch fremde Schuld entsteht, nach
der Regel Matth . 18 , 15 : halte es ihm vor zwischen dir und ihm allein,
ausfechten, d . h . , man soll die Schwäche , das Unrecht des Gegners ,
das noch für Tritte „Geheimnis;" , unbekannt , ist , nicht sofort und
ohne Noth anderen bekannt machen ; denn solch

' unmotivirte Bloß¬
stellung des Nächsten macht höchst verächtlich und bringt in üblen Ruf ,
der schwer zu repariren ist. I,XX und Vg . haben zu B . 10 den

Zusatz : Gunst und Freundschaft machen frei , bewahre sie , daß du
nicht in Verachtung fallest.

11 . Goldene Aepfel in silbernen Prunlschalen
Ein Wort gesprochen gemäß seinen Umständen .

Ein Wort zu rechter Zeit und am rechten Ort ( ä ^an wenden,
Subst . Wendung , Rad , Umstand , 8p . - ö . u n'orä uell set upou
ttle rvlleels ot speecii , tittz ' spoüen , der Spanier In paluliiu
lliellu eomo eonvisnc , vgl. suo tempore 15 , 23 ) macht guten
Eindruck wie goldene Aepfel (entweder Ornamente in Metall nach

Rohling , Erklärung der Sprüche Salomo 'S. 19
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Weise der ehernen Granaten 2 Kön . 25 , 17 oder Orangen , „ aurea ,

mala ." ) in Silber
'
schalen (8üx » schauen, daher mnslrillr Prunkstück,)

VZ . „ in Isctis "
, als ob dastünde : VulZ -rtus iutorpres

mala aureu all nnritiee kudrebaeta . uecipero vicketur , gurre ex

lectis rrr^ euteis 8N8pen8a. 8>wt , Iroe 68t rrä rrrZeuteum ob erro-

lrrtum leetorum o^ erculrriu ckopemieiit rl . Ostli . 1 , 6 (Corn .) .

Vgl . 24 , 20 .
12 . Ein Ohrring von Gold und Geschmeide von Feingold ,

Ein weiser Prediger auf ein horchendes Ohr .

Leute mit goldenem Halsgeschmeide und goldenen Ohrringen sind

ein schöner Anblick ; so auch ein weiser Sittenprediger , der von seiner

Kanzel auf die achtsame Menge hiuabspricht . Die Vß . nahm Irü/üm

irrig als rrae . — supientem : die Rüge , welche einenr Weisen ertheilt

wird , macht Eindruck , findet Gehör , ist für ihn wie Anblick kostbaren

Geschmeides .

13 . Wie Kühlung des Schnec
' s an einem Erntetage

Ist ein treuer Bote seinen Sendern ,

Denn die Seele seines Herrn erquickt er .

Die Sitte , Wein und andere Getränke im Sommer durch Gefror¬

nes zu kühlen , war auch den Alten bekannt . Aenophon (memor . 2,

1 . 30 ) wie Plinius (8 . n . 19 , 4) gedenken ihrer , und im Orient

speichern die Bauern auch jetzt noch den Schnee auf , um ihn in der

heißen Zeit in die Städte zu schaffen . Ta ein Schauer mit Schnee

oder Hagel in der Erntezeit keineswegs erwünscht sein kann , so ist die

glücklich heimgebrachte Nachricht des treuen Boten selbstverständlich mit

dem Labsal verglichen , das in heißen Tagen ein schneekühlcnder Trunk

bereitet. 1.XX kche
' tü statt chmmtii , und

dchöiu statt

14 . Wolken und Wind und doch kein Regen ,

Ein Mann , der großthut mit einein Lügengeschenk .

Wolken und Wind , die vorüberziehen , ohne dem dürren schmach¬

tenden Acker Regen zu geben , machen den gleichen Eindruck getäuschter

Hoffnung wie ein Mann , der Geschenke verspricht und sein Wort nicht

hält . 8XXn ist jedenfalls zu ändern in

V^ . t) Alorio8U8 d . h . (Vence ) eelui gut 86 vunte , auch Spa » ,

ei Irombie gue 86 jnetn , 8p . -L . ivli08 <i don8tet1i Iiiirmels .

15 . Durch Gelassenheit wird beredet ein Richter ,

Und eine sanfte Zunge zerbricht Gebein .
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Wer sich mit Hitze vcrthcidigt , macht selbst die gerechteste Sache
verdächtig , während Gelassenheit den Eindruck der Unschuld macht ,
ohne Mühe von der Wahrheit einer guten Sache überzeugt und die
größten Hindernisse schließlich überwindet , „ Knochen " und Eisen zer¬
malmend . Es ist eine bekannte Sache , daß auch die Verfechter schlech¬
ter Grundsätze ihr äußeres Auftreten nach der Regel dieses Spruches
cinrichten ; lammfromm , mit der freundlichsten Miene , scheinbar höchst
ruhig wissen sie ihre fanle Sache bei oberflächlichen Menschen in Cre¬
dit zu bringen . Diese Sorte von Sanften ist dem klugen Manne von
vornherein verdächtig. Doppelte Klugheit aber ist Obrigkeiten nöthig ,
die von Parteien umlagert sind ; hier trifft nicht selten zu , daß die
ärgsten Schelme am ruhigsten auftreten , und , weil sie ihre Leidenschaft
geschickt verhüllen , den Sieg davontragen .

16 . Findest du Honig , iß dein Genüge ,
Daß du ihn nicht satt bekommst und ausspeiest .

Freude und Erholung über Bedürfniß genossen wird zum Eckel.
, (j >Ü8gui8 s)lu8 iU8to IION 8apit , illö 8apit ^

, Martial . Hane
Fnvmeu , bemerkt Cornelius , nclupteß euivis yccupationi , otsicio ,
nexotio , 8uu.vi et lleleetribili : Iiuie enim mociu8 aeilubeiicius
egt . ne immoäerntio iioceat et lueäut . Et ei -Fy 8uuvitri8 8it
tibi pei -petiili . , inolleimte illn utere . Beda wendet den Spruch
so an : 8ieut czui mel multum comeäit , non 68t ei bomim : sie
stui 8ci'ututoi - 68t iiinie8tiiti8 , vstiuimetur n ssloria . 6loria
stuippe iuvi8ibiÜ8 con (Iitoi ' i8 , gnae mocker -ate ingui8itL non
erigit ultra vii68 P6i8eiututa premit . Itugne Imeretici , qui
lle 8iibliiiiitAt6 iiitelliKeiitiae guaiito amplius repleri ambiunt .
tanto aii >i»Iiu8 iiiriiie86iiiit . Ein arabisches Sprichwort sagt : wenn
dein Freund Honig ist , iß ihn nicht ganz , und umgekehrt : sei nicht
der Hund deiner Freunde .

'

17 . Halte zurück deinen Fuß von dem Haus deines Freundes ,

Daß er dich nicht satt bekomme und Haffe .

Dieser Spruch ist eine specielle Anwendung des vorigen, '̂ o

angenehm es ist, den Freund besuchen zu können , so soll man ihn doch
nicht überlaufen ; man würde sonst leicht lästig werden . Mgar eig.
„mache theuer , selten"

, bildlich „ zurückhalten
" . ,Xu ! Ii t6 kacias

nimi8 sockalem . Auueiebw iiiiiuw et minu8 «lolebis '
, Martialio .

Der heil . Hieronymus ep . 2 all Xepvt . schreibt : laeile contem -
nitur elei 'ieiw , gui saezie vocatiw rul pranclium non recusat ,

19 *
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numquam petentes raro acoipiamus roZati . Xcscio enim quo -

moctA etiam ipse , qui clepreeatur , ut tribuat , cum aceeperis ,
viliorem te iuclicat , et minim in moclum , si eum eontempse -

ris , plus te posterius bonoratur .

18 . Hammer und Schwert und scharfer Pfeil ,
Ein Mann , der falsch zeugt wider feinen Nächsten.

Durch falsches Zeugnis; zcrhümmcrt man des Nächsten Glück,

schneidet seine Ehre ab und trifft ihm tödtlich in 's Herz . Oder mit

Lyra u . A . kalsus tostis perimie tacit acsi caput bominis mal -

ieo contuneleret , Flaclio eum iuKularet aut cieuiciue sagitta cor

transtiZeret ; jedenfalls soll die dreifache Bezeichnung der Schädigung
all instar omnium sein , „siAnitieans omnigenum uoeumentum ,

quoll excixitur a talso testimonio : nocet euim et pvrsonae et

samas et rebus " (Corn .) . Mit Recht wenden die Alten den Spruch

auf die Ketzer an, welche durch Verdrehung und falsche Auslegung der

heil. Schrift gegen Gottes Wahrheit und des Nächsten Heil zeugend

zahllose Seelen , ganze Städte und Länder zu Grunde richten.

19. Ei » zerbröckelnder Zahn und wankender Fuß ,
Vertrauen auf einen Treulosen am Tage der Noth .

Wie man mit einem schlechten , brüchigen Zahn nicht beißen und

auf ein wackeligtcs Bein sich nicht stützen kann , ebenso wenig kann

man sich in Verlegenheiten einem treulosen Brenschen aiwertraucn. lloä

ist contr . aus ro '^'ä , muäZetli part . pu . st . immüÄLtli . l -XX.

n -ü ; ist eine Verbindung von ru '/Ll und bo^c -) mit Aus¬

fall der Zwischcnworte . älaleckictus Immo , schreibt Beda , qui cou-

liclit in liomiuo et pouit earnem braclnum suum . Hie euim

recte cleuti putriclo et pecli lasso coniparatur ; quin qui illml

uuicum Immiui bonum , icl est , aclbaerere I)eo et pouere in

Deo spem suam , nescit , iste nee vitae pereipere cibum uec

acl mansionem potest clesicleratae salutis pertinZere . Lt talis

amittit xallium in clie IriZoris , quin etsi in serenitate vi¬

tae praesentis babitu religionis vicletur inclutus , ubi tamen

clistrietio iusti iuclicii ingruerit , nuäus omnimoclis ab ornatu

iustitiae patebit nec eorum consortio ckignus , cle quibus scri¬

ptum est : beatus qui viZilat et eustoclit vestimenta sua , iw

nuclus ambulet et vicleant turpitullinem eius . Der Schluß

von dem xallium in äie triZoris lehnt sich an 20 a , das in der

Vg . mit V. 19 verbunden wurde .
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20 . Einer der ablegt den Mantel am frostigen Tage ,
Essig auf Natron
Und wer mit Liedern ansingt ein trauriges Herz .

Zuerst werden zwei Dinge genannt , die sich nicht schicken , damit
die Unschicklichkeit des dritten Stückes um so schärfer hervortrete . In
der Külte den Mantel abthun s

'üciü trunsiit di . ablegen , Sym .
7r^ l« ^ cöv , VZ . umittit ) , ist unsinnig ; ebenso, Essig auf Natron oder
Pottasche zu gießen , die durch Essig eben verdorben wird . Unbehag¬
licher als die Haut ohne Schutz in der Kälte und stärker als die
Reaction des Natron (hebr . naZer ) gegen Essig wird ein beschwertes
(ru ' übelbefindliches) Gemüth verstimmt , das man durch inopportunes
Ansingen erheitern will . OXX VZ . fügen bei : wie eine Motte ein
Kleid und ein Wurm das Holz, so beschädigt Traurigkeit eines Man¬
nes Herz. Der Spanier folgt ganz dem Original : LI csue eanta .
auiieionos ul eoruhou utkiguto es coine et gue guitu la ropa .
en tiempo cle trio o et gus eella vinaZre sobre xadou .
Für Natron OXX x/xri , vielleicht stand Dc.

',^ «xl da , indein Da, ver¬
schwand und mit OXXOI leicht verwechselt werden konnte
(Lagarde ) . Nach anderer Richtung wendet der heil. Gregor der Spruch
an : Xcetum si in nitruin etkunäatur , etkerveseit nitrum pro -
tinus et ebullit : sie et xerversu mens , guanäo per inere -

putionein eorripitur aut ei per praeäientionis äutcectinem
donu sunäentur . Oe eorreptione eniin kt äeterior et äeincie
in inurmurntionis iniguituteni succenäitur , unäe kebuit ab

iniciuitate coinxesei .
21 . Wenn hungert dein Hasser , speise ihn mit Brod ,

Und wen er durstet , tränke ihn mit Wasser .
22 . Denn Kohlen häufest dann du auf sein Haupt

Und Jehova wird es vergelten dir .

Mildthütigkeit gegen den Feind gleicht den Glühkohlen , die zwar
brennen und deshalb schmerzen , aber zur Heilung . Nicht den Schmerz
als Schinerz , sondern als Heilung des kranken Herzens intendirt ein

braver Mann , indem er Großmuth gegen den Feind übt . Deshalb
hat er Gottes Lohn . Vgl . Rom . 12 , 20 . Das Bild von den „Feuer¬

kohlen" lag nahe , sofern eben die Scham , welche man empfindet, wenn

man für eine Beleidigung Wohlwollen empfängt , etwas Brennendes hat ,
das Angesicht in Feuer setzt und das Herz in einen Glutheerd ver¬

wandelt , der das Blut wie glühende Ströme durch die Adern treibt , I
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23 . Nordwind verjagt den Regen

Und ein finsteres Gesicht eine tückische Zunge .

Von kül abgeleitet ergäbe t -kolel , daß der Nordwind Regen

herbeiführt , was in Palästina nicht der Fall ist ; richtig daher Sym -

machus VA . dissipat , von hälal im pole ! , durchbrechen ,

auflösen , also das Regenwetter zerstreuen , verjagen . Die „ tückische

Zunge " ist die des Verleumders , der sätör , im Stillen , hinter dem

Rücken arbeitet . Unser Spruch lehrt , wie man fremde Nachrede hin¬

dert ; Cornelius fügt die schöne Lehre eines Abtes bei , sichI selbst vor

Verleumdung zu hüten : eZo , ait , et proximus duae imagines

8UMU8 , eum ergo ineam perspexero et reprekendero me ,

invenitur imaZo kratris mei apud me venerakilis ; czuando

autem meam laudavero , tune Iratris mei imaginem pravam

respieio . Rune er »o de alio non detracto , si semper meip -

8um reprekendo .

24 . Besser sitzen auf der Zinne eines Daches ,
Als ein zänkisches Weib und ein gemeinsames Haus .

Wie 21 , 9 ; vgl . 19 , 13 . Latius est sedere in xinnaeulo
teeti , ubi summo perieulo casus , pluviae et ventorum mo -

I68ti88ime exponaris , quam kakitare eum muliere rixosa ,

Corn .
25 . Frisches Wasser auf eine durstige Seele

Und eine gute Nachricht aus fernem Lande .

Aehnlich 15 , 30 . Im Alterhum , wo die Verkehrsmittel sehr

beschränkt waren , hatte so ein Spruch um so tiefere Bedeutung . In

höherer Beziehung findet er seine Bewahrheitung in den Propheten ,

welche den Erlöser verkündigten , in Gabriel , welcher die Menschwer¬

dung anzeigte , in den Engeln von Bethlehem , welche die Geburt des

Herrn sangen , in Christus selbst , der die frohe Botschaft in ihrem

ganzen Umfang der Welt mittheilte . Des Weiteren gilt auch , was

Beda schreibt : VnMli quogue guotidie de terra lonAingua koa

est a superna patria deseendentes iustos vel in tentatione

8pe eoelestium rokorant vel ünitis tentationum eertamini -

kus ad palmam perpetuae retributionis indueunt . Ebenso das

Wort Hugo
's : Ilonus nuntius est Konus praedieator jbonos

rumores nuntians de terra lonZingna id est de eoelesti pa -

tria . Das Leben der Heiligen enthält manchen Zug hiinmlischer Gna¬

denbotschaft, die sie stärkte im Leben und Sterben . Eine solche Nach -



Spruchredc » . Kap . 26 , 26 —27 295

richt aus fcrneni Land war es , als dein heil . Franziscus im Gesicht

gezeigt wurde , das ; er die Kirche Gottes stützen werde . Eine solche

Nachricht war es , als der heil . Nikolaus Tolcntinus sechs Monate lang
vor seinem Tode himmlische Chöre singen hörte , die ihn einluden , den

Lohn der Seligen zu empfangen , nnd als er sterbend plötzlich außer

sich vor Freude war , indem er sprach : „ Dominus meus ckesus 8 .
iKntii suae et Nugustino ? atri uostro innixus äicit midi :

, eu § e serve txme ot üäelis , intrn in Zaudium Domini lui ?

26 . Eine getrübte Quelle und ein verderbter Brunnen ,
Ein Gerechter , der wankt vor einem Gottlosen .

Ein Gerechter , der aus Menschenfurcht und Schwäche einem Bösen

nachgibt und sündigt , ist für seine Mitmenschen ein großes Aergerniß .

Vordem reichte er andern durch Beispiel und Wort reines , erquickendes

Wasser ; aber sein Fäll macht ihn dem getrübten , verderbten Brunnen¬

quell gleich . Viel gehört dazu , sehr ernste Buße , ehe der Mensch nach

solchem Fall wieder zu Ansehen kommt . Sein Fehltritt hat die heilige

Sache so coinpromittirt , daß er selbst in seiner alten Umgebung schwer¬

lich je mehr möglich ist , um noch Segen zu stiften . „ Wanken vor

dem Bösen " d . h . den Drohungen oder Verheißungen desselben nach¬

gebend etwas gegen besseres Wissen und Ueberzeugung , gegen Pflicht
und Ehre gutheißen nnd . gewähren , resp . um dem Spott der Welt zu

entgehen , irgend eine Gemeinheit mitmachen ; das zu sehen , ist so

betrübend , als wenn ein durstender Wanderer eine Quelle , wo er sich

zu laben hoffte , schmutzig und ungenießbar findet .

27 . Honig zu essen in Menge ist nicht gut ,
Und Ausforschung der Herrlichkeit ist ohne Herrlichkeit .

Ter Parallelismus und die (durch den heil . Hieronymus in der

^ 8 - „ serututor maiestatis opprimetur a Zloria
" repräsentirte )

jüdische Tradition befürwortet die Lesung llä ^ oo mikkü,2ück , und der

einfache Gedanke ist : Honig zu essen ohne Maß , macht unwohl , und

ebenso ist
' s ohne Ehre , zu hoch Liegendes bis auf den Grund ausfor -

jchen (hügar gründlich untersuchen ) zu wollen : inan kommt damit zu

keinem Resultat , hat Zeit und Mühe verloren und sich lächerlich oder

gar unglücklich gemacht . Es gilt dies vor allem von Gottes Wegen ,

die wir betrachten und immer tiefer erkennen , aber nicht ausdenken

können , wie es der Hochmuth möchte . Daher schreibt der heil . Ber -

nard : Nee vereuris Mud , guod 8eriptura miimtur serutato -

vidus luaiestutis , tuutum aller purum et simplieem oeulum ,
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»oii OWrimeris » tzlorj » , 8(' <1 ncimitteris , nisi »on Oei , seck

tnain gnaesioris gloriain : aliognin 8 >m guisgua opprimitur ,
no » I )oi zloria , ckum proclivis in istam , ncl illain levaro

cervieem non sinitur , niinirum Arnvoin aupiciitatc !. Hae exeussa

seeure sarutamur in potra . in gun tiiesauri adseonckiti 89pion -

tiae et seientiaa sunt . 8i acklrne clulntas , uucki ipsnm petram :

gui opernntur , ait , in ine , non peeenliunt (eeel . 24 ) . (Znis

äabit inilii pennns sicut eolninbne et volado et reguieseam

hs> 54 ) ? Ibi reguienr invenit inansuetus et sünplex , uki clo-

losus oi>priinitur vel elntus et eupiäus inanis » lorine .

28 . Eine eingerissene Stadt , ohne Mauer ,
Ein Mann , der keine Beherrschung seines Geistes hat .

Wie eine Stadt , deren Mauer Breschen hat und daher dein Feind

leicht zugänglich ist , so ist eine Seele ohne Selbstbeherrschung jeder

Versuchung preisgegeben. V -; . I » in loguencko beschränkt den Spruch ,

obgleich auch so nach Jak . 3 weiter gefolgert werden kann : si eguis
trenn in ore inittimus uct eonsentienäum nodis , et omne cor -

M8 iliorunl eil euinkeriinus . I,XX d sä »er -- j2-u/.n; — ino'ehä

statt nw ^ ür .

XXVI , I . Wie Schnee im Sommer und wie Regen in der Ernte ,
So taugt für den Thoren die Ehre nicht .

Regen zur Erntezeit gibt es in Palästina so wenig als Schnee
im Sommer ; beides ist ein Sinnbild für unvereinbare Dinge . So

ist für Thoren eine Ehrenstellung : sie ist ihnen gefährlich wie Kindern

das Spielen mit Messern . Aber auch das Gemeinwohl leidet , wenn

Thoren , Menschen ohne Gottesfurcht und sittliche Würde , in Staat

oder Kirche emporkommen . Ter heil . Hieronymus schreibt dem Pam -

machius : De Oaesare eZre ^ ie clixit VuIIius : eum guosäam ,
ait , oi'naio voluit , non iilos konestavit , seä ornnmenta ipso,

turpavit .

2 . Wie ein Sperling daherfliegt und die Schwalbe einherfliegt .
So ein Fluch ohne Ursache : er trifft nicht ein .

Sperling und Schwalbe fliegen daher , ohne daß man es achtet ,

oder, ohne daß sie eine Spur in der Luft zurücklassen : so unbedeut¬

sam , wirkungslos geht auch ein ungerechter Fluch an uns vorüber,

der also Niemanden beunruhigen soll . Trach : Eonune un moineau

et unv lüromtelle . . I^a inaleckietion prononeee sans sujet s'en -
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volern . Der Spanier : como ei Mirion andnr vn-xadundo v
como In Zolondrinn Iiolnr , nnsi In innldicion sin causa nuncn
vendrn . Auch Catena bevorzugt im Urtext das ktld Io' : non nv-
verä , cioe volern via , non nuocern nlln persona contra cui
si protkerisce ; ebenso die 8p . -D . tlie eurse cnuseless slial ! not
coine . DXX röro>; «PL usrroils'. süx c77S/eu^L7ocl Die v ^.
folgt dein tzr ! Io : in guempinin superveniet , sc . auf den , der
grundlos fluchte , selbst ; darnach Vencc : comine un oiseau eourt
cle tous cotes revennnt snns cesse n son nid , ainsi In inn-
ledietion , qu 'un Iionune prononee snns sujet . retomde sur
Ini . Ust vero , benierkt Beda, maledictum iuxtn divinae distric -
tionis irnnr in iinpios emissum ut est illud II . 1 'ekri in 8i -
monem innZuln et c; une in npostntns et Iineretieos ecclesi -
nsticn nninrndversione proteruntur nnntkemntn , de quidus
Dominus eidem ecelesine dicit : gunecungue nIIiAnveris super
terrain , erunt liZntn et in coelis . 8ic innledictio LIisnei ,
fügt Cornelius bei , in iinpios pueros ernt etlienx : tnlis erZo
non se Iinbet instar nvis avolnntis , sed instar §Indü se-
eantis .

3 . Die Peitsche dem Pferd , der Zaum dem Esel ,
Und der Stock dem Rücken des Thoren .

Das Pferd hat Peitsche und Zaum (VZ . cnmus , nach x^ - ;)
nöthig , ebenso der Esel ; aber es ist auch so gemeint , obgleich (vgl .
10 , 1 ) nur je eins für jedes Thier genannt ist . Zensus est : sicut
ÜNMilo et trneno reZuntur egui et nsini , sie et iinpruden -
tes vir §a castiZandi reZendigue sunt , ut rectn virtutis via
strenue incedant , Corn . DXX I> :Tr - - - «sa-v-sum ( I^ ev
mit D^-oj verwechselt ) .

4 . Nicht gib Antwort dem Thoren nach seiner Narrheit

Daniit du nicht ihm gleichest auch deinerseits .

5 . Antworte dem Thoren nach seiner Narrheit ,
Damit er nicht weise sei in seinen Augen .

Die Form ist paradox . Wer ans ungehörige Fragen , auf die

gottlosen Pläne des Thoren eingeht , macht sich ihm gleich (4) . Wer
aber, wie es die Narrheit verdient , Antwort gibt , d . h . ihr entgegen¬
tritt und sie abweist, hilft dem Thoren vielleicht zur Selbsterkenntniß ,
jedenfalls nimmt er ihm die Idee , seine Tollheit könne als Weisheit

gelten (5 ) . Respondere V . 4 ,is to descend to bis level ok vüe abuse
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und in V . 5 it 18 to 8Li)' tde rigiit tvord at tde ritzdt time ,

to exp 086 In8 uinvigdom and untrutlü (8p .-Z .) , „ en tut tdi -

sant gentir 8on tort " (Vence) . Als der blinde Maris von Julian

höhnisch gefragt wurde : num te (talilatww tuus gunudit , antwor¬

tete Maris treffend : §ratiu8 rrZo Deo , guod eaeeug sim , ne to

npostatam oeulig viderun . Und prophetisch war zugleich das Wort

eines Antiocheners , der auf die Frage eines Freundes Julians : guid

weit ludri 6Iiu8 , erwiederte : -luduno ioeulum kadrioatur . Bald

hernach starb Julian . Dies kann man auch heute der ungläubigen

Welt zurufen : Der Nazarener macht einen großen Sarg ; eure Gott¬

losigkeit und Liederlichkeit schreit zum Himmel und die Strafgerichte ,

welche bereits so schwer auf der Menschheit lasten , werden sich noch

steigern zu einer ganz enormen Katastrophe . Tie Kirche ruft tvie ein

Jonas : thuet Buße , bekehret euch ; aber sie scheint tauben Ohren zu

predigen , mehr Opfer , als ein Ninive Menschen hatte , wird darum

der Zorn Gottes fordern .

6 . Die Füße haut ab , Schaden schluckt.
Wer Aufträge sendet durch einen Thoren .

Solche Aufträge werden eben schlecht besorgt , mag der Thor ein

Geck im gewöhnlichen Sinn , mag er ein Gottloser nach biblischem

Begriff sein . Wer durch Thoren handelt , muß daher Brod der Trüb¬

sal essen , seinen eigenen Schaden schlucken ; und während er seine

eigenen Beine durch die des Boten ersetzen wollte , hat er sie in ge¬

wisser Weise abgehauen , sofern er eben selber nicht mehr zur rechten

Zeit gehen kann . I .XX LFröv und noiLir« ,. ist in nsFcöu und nUron

zu ändern . V »' . iniguitatem dibit , in dem Sinn von Vence : on

se rendnnt respougadie äo8 kuuteg gue eommettra 80ii en -

vove ; der Spanier nach dem Urtext devera ei duno . (juiiidet

ordinntor , applicirt P . Tamiani , 8i eurnnies ne reprodos ordi¬

näre pruesumut , ciaudus pedidug amdulat . (jui etium ini -

guitutem ludere ciieitur , guia , dum verda gunctue pruedi -

cationig per stuitum uuntium mittit et eontrn Xpostolum

eito MÄNU8 impouit , peeeatis eommunieat uiienis . Xam etsi

prudenter ciui8<iue iocpmtur , 8i kamen non aZit ipse guod

loguitur , in gpiritualj eiumUw itinere merito iudieatur . Vgl .

Job 15 , 16 .

7 . Herabbaumeln der Beine an einem Lahmen ,

Und ein Lehrspruch im Münde eines Thoren .
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Wie sich der Lahme seiner Füße nicht bedienen kann , so kann
auch ein Thor gute Lehre nicht nutzbar machen ; sie wird in seinem
Diund ein Zerrbild . Wenn man in modernen Parlamenten die „ libe¬
ralen " Herrn von Sittlichkeit und Menschenwürde orakeln hört , so
schlottert ihnen das erborgte Gewand am Leibe wie einem Krüppel die
Beine nachschlottern. 8icut puledrao sbonae ) tidiac , bemerkt Cor¬
nelius , clauduur non ornant , sed dedonestant et riciencluiu
exponunt , eo gnod Ü8 nti rectegue ineeelere noscit , ita sen -
tentin 8upien8 et gravis 8tultuin dcdeeorat , guia ca recte
nti noscit , sod adutitur oa ad suanr stultitiam . l^ uasi pulcdras
badet tidias ad videndum , sagt P . Tamiani , 8ecl non utile .8
ael Avadienduw , gui podaZiieis vitiorum lagueis innodatus
ip8e guiclem turpiter elaudicat eluin alias ut agiliter gra -
cliantur invitat . In istorum erZo stultoruin vre imlecens
est paradola , guia du in spiritualiter sonant et earnaliter
vietitant , eorum vita cum ladiis non concordat ; guos ninii -
rum donesta loguentes , sed iulioneste viventes praedieatio
reeta non liberat , sed inordax conscientla vedementer aeeu -
sat . Das Wort pulcdras in der V^ . ist als Jnterpretament anzu¬
sehen : gesunde Beine ; sie sind verglichen mit dem weisen Lehrspruch.
Das schwierige daljü liest man am besten dillüj nach der Form siggüj ,
von dalä schlaff herabhängen .

8 . Wie man einen Stein in eine Schleuder einlegt ,
So wer einem Thoren Ehre erweist .

Thoren , Gottlosen und Nichtsnutzen Ehre erzeigen heißt Ehre ver¬
schleudern . Der Stein , welchen die Schleuder des spielenden Knaben
wirft , ist werthlos und hat kein bedeutsames Ziel ; so ist zwecklos die
Ehre vergeudet, welche der Thor empfängt . Schwierig ist das -in . /.r/ .
wargvmä ; die Bedeutung „ Schleuder " wird durch I ^XX ( ),cT-v -v

Targum , Syrer und die jüdischen Glossatoren gestützt .
Einige , ohne von Autoritäten begünstigt zu sein und gegen die ge¬
wöhnliche Bedeutung von 'aään . denken den „ Stein " als Edelstein :
ein Schleudcrer , der sich der Edelsteine bedienen wollte, wäre ein Pen¬
dant dessen , der Thoren Ehre bietet. Tie Bulgata gibt die palästi¬
nensische Exegese des vierten Jahrhunderts , die auch im Midrasch vor-

Ecgt : gui mittit lapidein in accrvnin mercurü . Mercur galt
nämlich als Patron der Reisenden und der Wege, weshalb die Heiden
nn Hermessüulen vorübergehend zur Verehrung des Wegeherrn Steine
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niederlegten , wie um zum Bau eines Heiligthums beizusteuern oder

eine Ehrenpyramide als ein kleines Heiligthum zu errichten . Diese

griechisch- römische Sitte hat ein Seitenstück im Orient . Ein Paar -

Steine nebeneinander und ein dritter darüber gestellt , war , wie es

scheint , eine gewöhnliche Art , den Göttern zu huldigen . So ein Stein¬

haufen heißt im Talmud detti Isolis (— llulos , ein syr . Wort für

Verehrung ) . Die Errichtung ähnlicher Male ist noch bei den Arabern

üblich , um Moses oder Muhammed Verehrung zu bezeugen . In den

unterirdischen Hallen des Tempels zu Jerusalem und auf einem Ritt

von Bethlehem an 's todte Meer fand Haneberg eine große Menge sol¬

cher Steinhaufen . Der Sinn märe also : thörichten Götzendienst treibt ,

wer Thoren ehrt ; solche Ehre erweisen , ist verbrecherisch und nutzlos .

9 . Ein Dorn gerieth in eines Trunkenen Hand
Und ein Sittenspruch in eines Thoren Mund .

Wie ein Thor , dem ein Dornstengel in die Hände kommt ( nln

li °snck zu Händen kommen , wie häufig in der Mischna ) , sich des

spitzen Instrumentes in seiner Rauflust nur zu eigenem und Anderer

Schaden bedient , so ist
' s , wenn ein Thor Sittensprüche spricht . Das

paßt wieder trefflich auf die Phrasen von Volkswohl , Sittlichkeit und

Aufklärung im Munde liberaler Reichsredner , t^pte stultus com -

pnrntur sdrio , guin sicut tue sie et itte rntionis est impos

nee iuckicio , sect pUnntnsin et eupiclitate nZitur . UnrnOoln

vei 'o et sernio stutti compnrntur spinne , guin instar spinne

punZit , snucint et tnectit (Cornelius ) .

10 . Ein Schütze , der alles verwundet ,
So wer Thoren dingt und wer den ersten Besten dingt .

Wer Thoren oder dem ersten zufällig Taherkommenden schärlm

transeuntes , zufällig Vorübergehende , Unbekannte ) auf gut Glück,

ohne Prüfung wichtige Tinge leichtfertig überträgt , gleicht dem Schützen ,

der auf das gerade Wohl blindlings auf alles schießt , was ihm in

die Augen kommt . Dieser Sinn ist einfach und nöthigt zu keiner Tert -

änderung ; rnss (von rch3n,3) ist wie Jer . 50 , 29 durch die Verbin¬

dung mit mcholöl (po . zu hntnt durchbohren ) als snZittnrius genug¬

sam bestimmt . Uebrigens gibt es der Deutungen des schwierigen

Spruches viele . Die VZ . gibt n : iuctieium äotei ' ininnt enusns ,

wobei rn3 in der Bedeutung Meister (derbeispielt spec. als Rich¬

ter ) und iuäicium als nlistr . pro coner . oder aber r13 statt rnA

lwlvl aber als solvere im Sinne von cliriniore (oder auch holet
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als pn . zu büi «> e, / ornmre — omnia controvorsa ,
eausas ) gedacht ist ; in b scheint die Vg . statt so/ör beide Aiale
sä ^ ör trangens und am Ende 'S^rä gelesen zu haben : gui con -

terit stultnm (resp . stulto silentimn imponens ) , mitigat irres.
Tabei denken manche den „ Meister " spcc . als Gott den Herrn , so der

Spanier ol Oa-anclo (mit der Glosse Ilios ) cria toclas las cosas ,
auch 8p .-L . tbv Oreat 6o <l . Tie Version : „Vornehme verderben
alles , sie besolden Narren und begünstigen Landstreicher," ist nicht an¬

nehmbar , da sie eine in ihrer Allgemeinheit falsche Aussage enthält .

Luther hat : „ ein guter Meister macht ein Tiug recht , aber wer einen

Hiimpler dinget , dem wird 's verderbet" Tic UXX übersetzt : „ viel

leidet alles Fleisch der Thoren, " was den Text zu ras) m -holäl Kol
b ' sar lcsll umgcstaltet , das zweite Glied a-u >roh3cr« l ä
«drciiv setzt subbar 'östrätbäin voraus : das Ganze ist offenbar ver¬

unglückt .
11 . Wie ein Hund , der zurückkehrt zu seinem Gespei ,

Ist ein Thor , der wiederkommt mit seiner Narrheit .

Tie Art der Hunde , Gespieenes wieder aufzufressen , ist ein Bild

des Menschen, der eine Sünde , die er bereute, wiederholt, Ueversus
all vomitum canis , sagt der heil . Beruard , oclibilis eint mocio

plus guam ante et tiet tilius gelienuae multipliciter , gui

post inclulgentiam clelictorum in easckoni ckenuo soräes in -

cickerit . . Timeas gaiclei » pro accepta gratia , amplius pro
amissa , lange plus juo recuperata . llain si gratia j -ropitiata
veclierit , inulto magis tune timonclum , ne torte coutingat
reciclnum pati iuxta illucl : laut amplius noli xeccare , uo

cleterius tibi aliguill eontingat . Xuclis reciäere guam inci -

clere esse cleterius ? perincle invalescente periculo invalescat

et metus . Vgl . 2 Pct . 2 , 22 .
12 . Siehst du einen Mann , der weise in seinen Augen ,

Mehr Hoffnung hat ein Thor als jener .

Die Bekehrung eines Menschen , der sein Unrecht nicht leugnet ,

ist eher zu hoffen , als die des Pharisäers , der sich für gerecht hält .

I -XX Äsv — ra ' ltlil . Vgl . Luk . 18 : cleseenciit lue iustiücatus

ab (— prae ) illo in clomum suain ; der Gerechtfertigte war als

Sünder ein Thor , aber er bekannte seine Schuld , während der Pha¬

risäer sich bester hielt als alle Menschen : gui sibi sapit , summe

ckesipit !
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13 . Es sagt der Faule : ein Löwe ist auf dem Wege ,
Ein junger Löwe ist in den Straßen .

Ein fast wörtliche Wiederholung von 22 , 13 . K>XX suu-§-

M (sülüak statt snkul ) ei; -c)-v , mit dem Zusatz
Von 22 , 13 ev öe r «l; 77).«rei« l; ^ aveuran. Tigris et seelerntis
Ivo est leo , seäulis et snnctis leo est cnnis , eis eniin servit

et okseguitur ceu ennis suv kero (Corn .) . Schwierigkeiten und

Gefahren fürchtet der redliche und eifrige Mensch , wenn er auf sich
blickt ; aber zu Gott cmporschnuend darf , wer entschieden mit aller

Lumperei im Willen bricht oder gebrochen hat , sagen : eertus smn ,
guin neczue mors , negue vita . nee ulin crenturn separaliit
ine n cnritnte Cliristi . Warum ? weil er weiß , daß Gott jeder

Zeit hilft , wenn wir ihn ernstlich um Hilfe anrufcn wollen : es steht

also bei uns , ob wir in träger und feiger Ruhe und Furcht verkom¬

men oder siegreich durch Leben und Tod zur Herrlichkeit gehen wollen.

Auf uns beschränkt sind tvir nichts , aber Gott macht uns stark , wenn

wir auf ihn vertrauen , er „ lehrt die Hände den Krieg und kräftigt
die Arme zum Spannen des Bogens "

, durch ihn „ überspringen wir

Mauern und durchbrechen Hccrhaufeu "
, ^ 18 .

11 . Tie Thüre dreht sich auf ihrer Angel,
Und der Faule auf seinen , Bett .

Beide konimen nicht von der Stelle , sondern auf ihrem engen
Raum wenden sie sich von einer Seite zur andern . Richtig Vence :

eomine uns porta rouie mir ses gonäs , snns guitter so xlnee .

Beachtenswerth ist , daß der Faule nicht blos liegt, sondern sich drehen

muß ; er genießt eben die Ruhe des Nichtsthuns nicht ohne Vorwürfe ,

mag nun das gute Gewissen oder eine Leidenschaft z. B . die Habsucht
der Stachel sein . In letzter Hinsicht malt der heil. Augustin schön
den innen . Streit : linkes eum nvnritin ultermn onus pigritiae
et istn cluo neguissimn onern seeum pugnantin preinunt te

et äilnniant te . Xon eniin pnrin iinpernnt , non siinilin

iukent . kigritin äieit : äorini , nvnritin äieit : surge . Illgritin
clicit : noli Mi krigiäos clies ; nvnritin äieit : tolera . in muri

etirun tenipestntes . Hin äieit : guiesce , ista non sinit guies -

cere (serin . 22 äe verkis npost .) . In trefflicher Anwendung

Cornelius : inMiee knne gnoinen neeipe äe leeto prnvne eon -

suetuäinis et vitiorum , in guibus guiäain euin voluptnte guies -

cunt volutnntes sese äe uno vitio in räiuä et nune guiäew
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prvponentes vitia relinguvre nunc vero in eackem raladvntes ,
prav i 'iZritin arripvro noiontos virtutis vium et labvros .

15 . Hat der Faule seine Hand in die Schüssel gesteckt .
So wird 's ihm sauer , sie zum Munde zurückzubringen .

Wie 19 , 24 . I >XX a gallälMii uö/n - ; , Vzr . asaalia , auch
der Spanier en ei seno , 8p .-L . in dis dosom ; es liegt in die¬

sen Versionen eine Uebertragung des Begriffes „Schüssel" auf das

hohle Schulterblatt vor. Die Wiederholung des Spruches erklärt Cor¬

nelius vel gn <xl a divarsis evllvetue sunt !me sententiue vel

gnod eadem sententiu varin tine et scopo ciivorsis ineis allvr -

tur , uti iiie astertur ckd Zraciutionein <v . 13 dieit piZer : len

est in via . v . 14 vnivatur in leetv , v . 15 laborat nt ma -

nnm vri acinroveat , v . 10 setzt allem die Krone auf , indem der

Faule sich obendrein für geschcidter als alle hält ) .

16 . Weise ist der Faule in seinen Augen ,

Mehr als sieben , die gute Antwort geben .

Sieben ist wie 6 , 13 ; 24 , 10 die unbestimmte Zahl der Vielheit,
mit einem Blick auf symbolische gute und böse Sieben . Ter Gedanke

ist , das; ein Faulenzer die sich plagende Welt bemitleidet , indem er

denkt, daß alle die guten Leute , welche des Lebens Räthsel und Fra¬

gen mit trefflicher Antwort zu lösen trachten , doch narrisch sind , sich

abzuplagen ; weiser, meint er, ist nichts zu thun und sich der Ruhe

zu freuen . Aber nicht blos das Nichtsthun bcdllnkt den Faulen wei¬

ser, weil beseligender , als alle Weisheit von sieben Gescheitsten . Ter

Gedanke schließt auch ein , was der heil. Bcrnard sagt : pigritia est

water nugarnw . Dem Faulenzer ist es bei allem eigenen Nichts¬

thun Bedürfnis ; , andere zu kritisiren , alles vor sein Foruni zu ziehen
und schlecht zu finden . Sie , die nie etwas zu leisten bedacht waren ,

werden durch Neid gestachelt , fremde Leistung zu verunglimpfen und

den guten Samen , den edle Menschen ansstrcucn , nach Möglichkeit zu

verderben. Daher ihre Gewohnheit , sich mit Possen, Wcibergcschwätz und

lassen Dingen die Zeit zu vertreiben und dabei die Bemühungen An¬

derer, welche nach dem Maß ihrer Kraft zu nützen suchen , in den

Koth zu ziehen. Das Wort des Apostels 2 Thefs. 3 , 11 , mini opo -

vantes , sed curiose sAwites glossirt der heil. Marimus in dieser

Beziehung treffend durch die Bemerkung : nil aperis ipsi laejentes ,
86 (1 in aljgua opera enrioss inguirentes . CXX d

statt — ta 'am (vgl . Jon . 3 , ( ) .
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17 . Jemand , der einen Hund an den Ohren faßt ,

Ein Vorübergehender , der sich ausregt über fremden Streit .

Wer einem Hund die Ohren zerrt (ein lat . Sprichwort sagt :

aurilws lupum teuere ) , wird gebissen ; so kommt schlecht weg , wer

sich in fremden Streit mischt . Daß der Hund ein fremder sein müsse

und deshalb
'
össür mit crwis zu verbinden sei , ist nicht einzusehen ;

auch der eigne Hund wird unwirsch , wenn ihm die Ohren gezupft

werden . IXX o x^ « rL >o xo -- - ; , als ob brruiasZ stände . Nicht

wird übrigens getadelt , wer Streitende , wo er kann , beruhigt und

aussöhnt , sondern , wer sich aufregt , den raufenden Hunden sich bei¬

gesellt , um als Parteimann des einen oder andern mitzuraufen .

Schaden oder Schimpf ist sein Lohn ; und nicht selten bekommt er

beide zu Gegner » , die unter sich zanken , aber gegen einen dritten , der

sich einmengt , oft sofort gemeinsame Sache machen . Da gilt das

Wort des heil . Isidor von Pelusium : quill qiqautcs allversus te -

ipsuw urmas ? quill rubie pereitos crrnes , quorum pestikeri

morsus sunt , exasxeras ? quill tuaiu ipsius existimutionom

comiNÄCuIas cuur illis te eoukerens , quibus nee ut nrrrncipiis

quisquum ineute praeäitus uti velit ? Unser Spruch gibt zu

verstehen , daß zankende , raufende Menschen den Hunden zuzuzahlen

sind . Und in der That ist es ja thierischc Selbstsucht , die in jedem

eigentlichen Hader zu Tage tritt ; hier schlagen sich zwei um elendes

Geld , dort um eine hohle Menschenehre , dort gar um ein Weib , dessen

Fleisch heute blüht und morgen von Würmern gefressen wird . ES

dreht sich immer um niedere Interessen , um die Scheingüter des ver¬

gänglichen Lebens ; eine Hundenatur nimmt an , wer sich darüber auf¬

regt : „ vis cuues rixuri ? teuue os iuter eos adiiee !"

IS . Wie ein Narr , der Brandgeschosse schleudert ,

Pfeile und Tod ,
19 . So ist ein Mann , der seinen Nächsten betrog

Und sagt : ich machte ja nur Scherz .

ILlmd außer sich, närrisch sein , lutp . sich narrisch benehmen ,

Drach : un doiuiue , qui täit l ' insense , Vg . uoxius (ein Jntcr -

pretament , . daß der Gezeichnete in Wirklichkeit Schadenstifter ist) ,

8p .-L . us a wall , auch der Spanier como ei que euloquece .

Der Spruch will die Ausrede von Leuten geißeln , die andere

hintergehen und schädigen und dann damit trösten möchten , daß sie

keine schlimme Absicht hatten , nur Spaß machen wollten ; solche Witze
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sind ebenso wenig zn ertrugen , als das Uinherwcrfen eines Verrückten
mit Pfeilen , Fcuerbränden und anderen lebensgefährlichen Dingen .
Die oceulta malitia des Betrügers und seine Unthat wird durch
äußere Liebesbetheuerung ebenso wenig gut gemacht , als der Schaden
und die Gefahr von Brandfackeln dadurch , daß ein Narr sie schleu¬
derte . Wie vor Wahnsinnigen , so muß man sich auch vor Schein -
freunden hüten , beide sind rinberechenbar .

20 . Wenn Holz fehlt , erlischt das Feuer ,
Und wo keine Ohrenbläser , verstummt Zank .

Bgl . 20 , 10 . Wie Holz das Feuer , so nährt Ohrenblüserei
Zwist und Streit . Wer Leute arr einander bringt , zündet Feuer an .
Ter Araber sagt sprichwörtlich , wenn er einen tadeln will , der ein Un¬
glück vergrößerte : Wer kein Holz zulegt , hält den Brand ein .

21 . Kohle zu Glühkohlen und Holz zum Feuer ,
Und ein zänkischer Mensch zum Schüren von Streit .

Alle drei wirken als Mittel : die Kohle dem Kohlenfeuer zuge¬
schüttet steigert die Flamme , Holz speiset das Feuer , der Streithahn
schürt den Zank .

22 . Des Ohrenbläsers Worte sind wie Leckerbissen
Und sie gleiten hinab in die Tiefen des Innern .

Wie 18 , 8 . Die zum Bösen geneigte Natur des Menschen hat
auch dies an sich , daß sie leicht ein Ohr für Klatsch und Nachrede
bietet . Der Spruch ist daher eine Warnung , daß nian von vornherein
derlei abschneide . VZ . a chmplieia , Span . dlaiiciuL .

23 . Schlackensilber ist Glasur des Töpsergeschirrs ,
Brennende Lippen und doch ein böses Herz .

Schlackensilber sengt , silver «kro88 Silberschaum ) ist eine Ver¬

bindung von Blei und Sauerstoff und zur Glasur ( hebr . ?ipl >ü

glasuriren ) der Thonwaaren . Lippen eines falschen Menschen , die

feurige Liebe äußern , gleichen den: glasirten Töpfergeräth . außen glat ,
innen rauh . Trefflich applicirt Beda : quick per argentum 8vrc i
<!uw nwi geientia eorrnpta et quick per va8 tictike ni8i cor

earnenin ckemgnatur
'
? quock quum cke ipsu ldks -c seientia 86

vrnaro 8uw8it , in sua koeutione contra veritatem tumet et

mapi .8ter errorm 68t .
24 . Mit seinen Lippen verstellt sich der Hasser ,

Und in seinem Herzen -bereitet er Trug .

Rohling , Erklärung der Spräche Salomo 'S. 20
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25 . Wenn er seine Stimme lieblich macht, trau ' ihm nicht,

Denn sieben Greuel sind in seinem Herzen.

IM/ar bitp . sich verstellen, wie Gen . 42 , 7 , ist durch den Kon¬

text evident . Schönen Worten eines Feindes , u kortiori eines Böse¬

wichtes glaube man nicht ; sie sind ein Mantel , darunter sieben Teufel

wohnen . Tie böse sieben ist sprichwörtlich bei vielen Völkern ; sie ent¬

hält die Fülle des Bösen , welche den Gottesbund , den die heilige

sieben sinnbildet, gänzlich vernichtet oder zu vernichten trachtet. Was

immer der Feind des Guten redet , durch all sein Getriebe geht ein

böser Dämon, der seinen Hexensabbath in dem Herzen hält , das Böses

sinnt. Irrig Vg. 24 a intelliAitur , Drach richtig il so clsZuise,

ebenso der Spanier at- o Mrcce eu los Indios cl gue uborrece ,

auch bezeichnet Catena richtig si iuünZe als Urtext . In guter An¬

wendung auf den Ketzer oder Ungläubigen sagt Beda : gui cum

verba, xraeäicatiouis suao ticta bumilitate submittit , corärr

inuocentium et minus intelliMntium clemulceuclo seclueit, Auch

andere Applicationen liegen nahe , so auf die Hauptsünden und Lei¬

denschaften (vgl . Kassian , coll . 5 , 25).
26 . Mag sich Haß verbergen in Täuschung

Offenbar wird seine Bosheit in der Versammlung .

Allein seinem Gegner gegenüber heuchelt ein Feind Freundschaft .

Doch so heilig er auch seine Liebe betheuert , er läßt seine Galle los,

sobald er unter den Leuten , „in der Versammlung" ist, sobald er nur

Gelegenheit hat, den Gehaßten zu discreditiren . Das «n . mussä'on

bed . Täuschung, wie sich aus 4,XX ö- /, - ; , VZ. timuäuleuter , Irss.

mürsetü ergibt ; das bitp . tikkussä ist die best bezeugte Lesart ; das

Suffix in rü'ätbo geht auf den in sim'ü mitgedachten Hasser . Der

Gedanke ist übrigens doppelseitig ; denn der Wortlaut bewährt sich

nicht blos , sofern erheuchelte Freundschaft bei anderen zu gelegener

Zeit als offene Feindschaft hervortritt, sondern auch in der Weise, daß

mit Täuschung und Hinterlist arbeitender Haß doch zu seiner Beschä¬

mung und Strafe an den Tag kommt : „reveluiula publice (in

consilio) ibigue (lamnunlla et perenni probro uotamla ; t'rau-

eluleutus celut suum oelium et kruucles putstgue eas t'ore

secretas, nt sciut , errs llelutuni iri ucl iucliees ab eisgue iustu

poena. muIetÄmIus . Xotu est vei viuclictu iustn , guae punü
traulies et scelera occulta per publicum iutümium et poenain,

guuiii muxime expuveseuut et boireut üaucluleuti ; og>t!wt enim
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surr, propra , tegi et latere . Hoc . est quock ait Okiristus : nil
opertum , quoll non revekabitur neque adseonäitum , quoll non
soietur I ^e. 12 , 2 .

27 . Wer eine Grube gräbt , fällt in sie hinein .
Und wer einen Stein emporwälzt , auf den rollt er zurück .

Eine doppelte Darstellung der gerechten Nemesis. Die erste Form
ist häufig , vgl . z . B . ^ 7 , 16 ; 9 , 15 ; 35 , 8 . Im zweiten Fall ist
ein Aufwärtswalzen gedacht , so daß der zurückrollende Block dm Mann

zerquetscht , eine Vorstellung , welche Cornelius u . A. der alten Kriegs¬
sitte entlehnt denken , Steine mit einer Maschine auf die belagerte
Stadt zu werfen ; gelang es den Belagerten , die Maschine zu beschä¬
digen , das Räderwerk zu stören u . dgl . , so siel das Geschoß auf die

Belagerer zurück ; vgl . auch Nicht. 9 , 53 ; 2 . Sam . 11 , 21 .
28 . Ein Lügenmund hastet ihre Zermalmten ,

Und ein heuchlerischer Mund wirkt zum Falle .

Calmet erklärt das schwierige äakckav richtig : quos contrivit ,
ctak ist eben der Zermalmte 9 , 10) , und der Gedanke entspricht
dem Satz : proprium kiumani generis est oäi886 quem kaeseris

(laeitus V̂grie . 42 ) . Der Nachdruck liegt auf dem „ hasten" , wes¬
halb in b von dem Lügenfabrikanten schlechthin ein Wirken zum Ver¬
derben (8c. anderer ) ausgesagt wird . I^XX , Targum , Syrer , Vß .
nahmen ckakc aram . Bedeutung xuru8 , daher käXX ouni
Vß . nou amat veritatem . Catena gibt das Hebräische una linssua
men ^oAnera oäia quekli eb 'essa kia adbattuti , der Spanier
adoptirt es für den Text seiner Version selbst : ka laisa kenZua ak

que atormenta adorreee .

XXVII , 1 . Rühme dich nicht des morgigen Tages ,
Denn du weißt nicht , was ein Tag gebiert .

Schon mancher freute sich auf eine Ehre oder eine glückliche
Stunde , die ein folgender Tag gewähren sollte , und er wurde ge¬

täuscht . Die Zukunft ist eben ungewiß . Vgl . Jak . 4 , 13 : ecce

nunc qui llieitis : üollie aut crastino ibimus in iilum civitatem

nt t'aciemus ibi quickem annum et mercabimur et kucrum

taeiemu8 , qui i^ noratis , quick erit in crastino . l^uue est enim

vitu vestra ? vapor uck mockicum parens et ckeinceps extermina -

ditur . Ein lateinischer Spruch sagt : nescio quick serus vesper
veknt . Für tevü '

, eine falsche Pausalforni , lies tesa '.

20 *
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2 . Es lobe dich ein Anderer und nicht dein Mund ,

Ein Fremder und nicht deine Lippen .

Lob von Werth muß unabhängig sein , eigenes und der Freunde

Lob ist daher in den Sprüchen fast aller Völker übel beleumundet .

Weshalb lobst du dich , schreibt der heil . Cyrill (apol . nror . 2 , 28 ) ?

Bist du bekannt , so ist's überflüssig . Bist du unbekannt , so bedenke,

daß die wahre Tugend die Verborgenheit liebt . Solange man lebt,

ist 's nicht Zeit , zu loben ; es lobe und empfehle dich der letzte und

ewige Tag .
3 . Steines Schwere und des Sandes Gewicht ,

Und des Thoren Zorn schwerer als beide .

Ein Thor hat seine Leidenschaft nicht im Zaum , in seinem Grimm

ist er unberechenbar und deshalb unleidlich , eine Last schwerer als

Stein und Sand . Vgl . dleoli. 22 , 15.
<l . Grimmes Grausamkeit und Zornes Ueberfluthen ;

Doch wer kann bestehen vor Eifersucht !

Gefährlicher als große Zornausbrüche , da sie von nur kurzer

Dauer sind , ist Eifersucht (vgl . 6, 34) ; denn ein Mann , der sich ge¬

täuscht findet in der Treue seines Weibes , geht kalt berechnend und

daher mit sicherem Erfolg auf das Verderben des Gegners los . 2elo -

t^pia , bemerkt Cornelius , est lorvor et culinen xeli . Iliule vi-

llewus waritos -miotvpos nxornm suaruin ex xelv tieri ma-

niacos et ivsanos : / alotvpiam dune nemo vineero , nemo

sustinero potest . Ter heil . Augustin tr . 10 in .lob . macht

folgende Anwendung : unuinguemgue (llrristianum xelrm <lo-

iniis Oei coinvclat . Verdi gratia vieles lratrein enrrere ml

- tdeatrum , prodido , mono , oontristare , si xelus elomus llei

cenneclit te . Vi,les alios enrrere et inedrinre veile , ;>ro-

dibe gnos potes , terre guos potes , gnidns potes dlnnelire , noli

gnivseere .
'painen , 8i anrieus est , nroneatur leniter , uxor se-

verissinio retrnenetnr , ancilla etiam verderidus eoinpesentur .

due guiciquiel pro persona , potes .

5 . Besser ist offener Tadel

Als verborgene Liebe .

Bester ist ein Freund , der Fehler und Gebrechen freimüthig

tadelt , als eine Liebe , die sich nur auf das Innere beschrankt

lind mit keinem Thatbeweis nach Außen tritt . Calmet : malo domi-

nem aparte me obilirssanteni «piain amienin clani cliligentem ,
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«Mi amoris sui uullum oxtorius exludet arMimoutum . Ilx
«»diurssatione eomurollnur roloro , ex amioitia «üxlita nullum .
(^uaeres , schreibt Cornelius , quiLnam sit a »mr a//scon «/ «Ms ? Xu «:-
tor aatonao graeeao responclet esse amorein tietnm et simu -
labum , Leäa ainorem vollerem » , «zui ex jinüore quaeri ! late -
dras , I^ ra amorein liaditualem . «Mi in aetum non exit , -lan¬
gen amorein «lelieatiim et imkiliailimem , qui in eor «ie se al >-
seoneiit nee aullet amienni errantem eorrii »ere ex vereenuiiia
vel ne eum eontristet . Jedenfalls hat Jansen Recht und sagt
Lyra und Calmet wesentlich dasselbe .

6 . Ehrlich sind des Liebenden Schläge ,
Doch überreichlich des Hassers Küsse .

Des Freundes Züchtigung fließt aus ehrlicher , guter Meinung ;
des Feindes Liebeszeichen sind zu gehäuft , um ehrlich zu sein . Das
Wort dar steht in der Bed . III überströnien , in . reichlich sein , da¬
von 'a2nr und 'Mid Fülle Jer . 33 , 6 , hier von falschen , lüg¬
nerischen Küssen (sachlich vertirend VZ . t'rauäuleiita oseula , 8z>.-1) .
«leeeitlull , I ^XX - x -ön « mit dem Begriff des Zudring¬
lichen und deshalb Falschen, der , Spanier / a/es las lierielas «lei «Mo
aina , i»,Mr/tt -ros los Pesos ) . Ter heil . Ambrosius macht die Be¬

merkung lOllie . 1 , 34 ) : lienevolentia Alailinm iraeuiuliae extor -

guere eoiisuevit . Lenevolentia tacit , nt ailliei vulnera utilia

magis quam voluntaria (nach I .XX ixo^ ^ro:) inimici oseula sint .
Ainul aävertimus etiai » eorreptioiies in amieitia gratas esse ,
guae aeuleos Ilabent , cloloreiil non lialiont . IloniMiiiMinur
oniin eeusorüs serilroiiillus , so«! Ilenevolentiae «lele «4am >» ' s«>«ln -
litate .

7 . Eine satte Seele tritt Honig mit Füßen ,
Doch eine hungrige Seele — alles Bittere ist süß .

Eine Mahnung , so zu genießen , daß kein Ueberdruß entstehe .

Selbstbeherrschung ist die Quelle der Befriedigung und Seligkeit . Auch
ini Geistigen ist Ueberladung schädlich , jedes Ding hat seine Zeit :

Arbeit , Gebet, Erholung ; ein weiser Wechsel hält Geist und Körper
in Ordnung . Insbesondere trifft der Spruch die Erfahrung , daß die

von Weltlust volle Seele die Süßigkeit des höheren Lebens verschmäht,

dessen äußere Rauhheit und bittere Schaale eine „ hungernde Seele ,
die von böser Lust freie , nach Gott hungernde Seele nicht ab-

siößt. Die nach Gott hungernde Seele findet alles Bittere suß.

enge Wege bequem . Dornen angenehm ; sie weiß : per aspora
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sä N8teru ! Ein Hungernder nagt selbst an dem Knochen , den andere

wegwarsen . In der Rue Traversine zu Paris hat die Armuth ihr

Quartier . In den Häusern , welche hier als Nachtasyl dienen , trifft

sich am Abend Mutter und Kind , nachdem sie über Tag den Straßen¬

kehricht durchsucht . Alle Hockern um einen Sack ; was er an Lumpen

enthält , wird zu zwei Sous das Pfund verkauft ; aber in dem Sack

sind auch beschmutzte Brodkrusten , Fischköpfe und ein scheußliches Ge¬

misch abgenagter Knochen : menschliche Wesen nähren sich davon . Der

Hunger macht den Unrath süß , der Hunger nach Gott macht alle

Bitterkeit der Welt süß . tzuae xrius nolebat taubere animu mea ,

sagt Job 6 , 7 , nunc prae anKustia eiki mei 8uut ; jeder Schuh ,

sagt der Araber , ist dem Barfuß recht . So wird die Seele , welche

begreift , daß die Entsagung heroische Tugend gebiert , schmackhaft fin¬

den , was die Ueppigkeit unerträglich nennt ; wenn sie Beengniß fühlt

beim Anblick ihrer geringen Tugend , wird sie mit glühender Liebe

üben , was die satte Welt in Schrecken setzt : cteMerium xertectio -

nis ksmem , sitim , vigilias , uuckitutem , cunetos . labores non

solum Mtienter , verum etium libenter sustinere eomxellit

(6a,88ian , coli . 14 , 13 ) .

9 . Ein Vogel entfliehend von seinem Nest,
So ein Mann entfliehend von seinem Platz.

Den Aufenthalt leichtsinnig , ohne triftige Gründe zu wechseln , ist

von Uebel . Denn nicht leicht findet der Mann ein neues Heim , nicht

leicht der Vogel ein anderes Nest . Der Spruch gibt ein Echo von

dem unheimlichen Dasein , das ein Flüchtling und Vagabund (vgl .

Gen . 4 , 12 f .) führen muß . Uebrigens ist der physische Ortswechsel ,

den Jemand mit Leichtsinn vornimmt , ein Bild für die Flucht der

Seele aus ihrem wahren Heim , aus der Ruhe in Gott . Zahlreiche

Erfahrungen der Seelsorge zeigen , daß ein Mensch , der aufrichtig

Gott diente , wenn er sich in schwacher Stunde zu einer schweren Sünde

entschloß , namenlos elend wurde ; ich kenne Fälle , daß sonst robuste

Naturen über der Zerrissenheit des Innern solche Pein litten , daß sie

auch leiblich erkrankten . Die Sünde ist des Menschen wahres Elend ,

seine wahre Verbannung , sein größtes Wehe ; denn keinen Frieden hat

der Sünder . Für den Gedanken des Spruches ist auch die Stelle bei

Seneca ex . 2 zutreffend : ? rimum aiAUmentum comxo8itue men -

ti8 exi8timo , P 0886 conWtere et 8eeum morari . Mwguam e8t ,

gui ubigue e8t . In xeregrmutivne vitum agentiblw koo eve -
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nit , ut multu Il08pitia iiudaaut , uu11u8 ainieitia8 . Iclem a.66i-

<1ut N666886 68t Ü8 , gui uuI1iu8 86 inK6nio tümiliuiitar uppli -

6uut , 86(1 oiuiriu aurgim 6t xropiuuntar truuMiittunt . Xou

pi'od68t eibu8 N66 corpori a666(1it , gui 8tatim 8umptu8 6initti -

tur . Xidil u.6gu6 8anitat6m impaciit , guam lemedioruiu aralnu

mututio ; uou vanit vuliui8 uä eiautrieaui , in czuo erobra . ni6-

c1l6LIN6Nta t6Ntc(NtM'
; NON 60NVNl686it pluutu , <jUU6 8i(6pi»8

trnn8k6rtur .

9 . Oel und Rauchwerk erfreuen das Herz ,
Und Süße von seinem Freund durch Herzensrath .

'
^ ntk -nL -ptzg ist das engl . Iienrty coun86l , Rath , der gern

und theilnahmsvoll gegeben wird , aus dem Innern der Seele , nicht

aus dem Motiv äußerer Interessen herstammt . Ein solcher Rath ist

süß wie dem Gast die Besprengung mit Aromen und Duft lieblichen

Rauchwerkes . I ^XXb ( — ini ^ gör
'ü von <M

'u )

öns -rvo >.7irco,us :r (ov ( — iN6 '
ügü rß 55 , 4 st . „Von

seinem Freund
" 86 . hat man . V § . bonis ainici eon8itii8 anium

äulcorutur scheint die Umstellung iuüA8 <i -uuzs68 inü 'u ^ uA lä 'öüü

zu supponiren : der Spanier ebenso , notirt aber , daß hebr . eoimoso

Ü6l almu stehe .

IO . Deinen Freund und deines Vaters Freund gib nicht auf ,
Und in deines Bruders Haus gehe nicht am Tage der Noth ,

Besser ist ein naher Nachbar als ein ferner Bruder .

Es gibt Zeiten , wo ein echter Freund Theilnahme und Hülfe

schenkt , die ein Verwandter weigert ; „ nahe " (8ä/6n ) heißt der Nach¬

bar , 86 . in Gesinnung und Liebe , im Gegensatz zu einem Bruder , der

örtlich nahe ist , aber dem Geiste nach fern , ohne Theilnahme . In

dieser Fassung spricht die Sentenz eine bedeutsame Erfahrung aus ,

die sich in manchen Formen bei den meisten Völkern zu Sprichwörtern

gebildet hat . Nichtssagend ist die Deutung , der local ferne Bruder

sei in der Noth kein Ersatz für den nahen Freund ; das versteht sich

von selbst , wird überdies aber durch das zweite Glied ausgeschlossen ,

zur Zeit der Noth nicht in des Bruders Haus zu gcheü : bei einem

Bruder über Meer , ein sehr überflüssiger Rath ! Ter Gedanke ist wie

in dem lateinischen Spruch : tratruiu Ai'atia rara 68t . Beispiele

Ad Isaak , Jsmael , Jakob und Esau , Joseph und dessen Brüder .

Rantum vulct b6U6vvl6ntia , schreibt der heil . Ambrosius oll . 1 , 34 ,

ut pl6rumgu6 piAiwra . viuaut uaturua . Vgl . 18 , 24 .
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11 . Sei weise mein Sohn , und erfreue mein Herz ,
Daß ich ein Wort erwiedern kann meinem Tadler .

Des - Sohnes Tugend ist die beste Antwort für Leute , welche
dessen Eltern tadeln . Das gute Verhalten des Schülers ist ein Be¬
weis für die guten Grundsätze des Lehrers . I ^XX VA . setzen IiäskM
imper . voraus , VXX überdies luwpoZ öäMr « Trr^rs -^ ss -ins s-sd
LTrovel^lürs 'o ; ).s^su; .

12 . Der Kluge sieht Unheil , verbirgt sich ,
Einfältige gehen vorüber , nehmen Schaden .

Wie 22 , 3 . Nicht blos die Nähe physischen Uebels wird un¬
reifen (VA . parvuli » i . o . rmlilms , iuexportis , iurperitis , Cvrn .)
Btenschen gefährlich ; vor allem ist das sittliche Nebel , die Sünde und
die Gelegenheit derselben in 's Auge zu fassen . Ter Weise verbirgt
sich, macht sich fort ; der Thor , der sittlich Halbe und Unentschiedene
kann nicht vorübergehen , ohne sich zu besudeln , ohne irgendwie zu
seinem Schaden theilzunehmen : er gafft das Götzenbild an , des Fleisches
Prunk reizt ihn , gefüllt ihm, unterjocht seinen Willen .

13 . Nimm fein Kleid , denn er bürgte für einen andern ,
Und für Fremdes pfände ihn .

Vgl . 20 , 16 ; ilO/r !M empfiehlt sich (mit NXX rÄ «ll - raiL und
VZ . pro alienis ) in neutraler Fassung , wodurch der Spruch allge¬
meiner wird als wenn man mit Theodotion und Symmachus mulier
aiieua übersetzt ; Die 8p .-ll . gibt a strauAe noman , der Spanier
la estreua (Handgeld ) . NXX — 'üäar / äs
st.

'äras3 xar .
14 . Wer feine » Freund laut begrüßt früh des Morgens ,

Als Verwünschung wird 's ihm gerechnet .
Ein Hieb auf die Ostentation des Schmeichlers . Sein Gruß ,

sein Dank , alles ist Egoismus und deshalb ebenso wenig geeignet,
den Menschenkenner zu gewinnen , als wenn statt des Segens ein Fluch
gekommen wäre . „Früh Morgens " deutet auf einen der römischen
Sitte ähnlichen Brauch von Respectsvisiten in der Frühe oder es ist
einfach ein bildlicher Ausdruck des zudringlichen Eifers . Beda be¬
merkt : Vo « ; Ai-ancli pioximo deumlieit , gui eum t'avcim super -
lluae lauelis extollit vel -ualis aetilms eius eoutra institiam
kaveiuio vel lx >na plus iusto lamlanclo ; secl I>ia malmliconti
assimilatui -

, guia plurimum laeäit eum , cui lauclamlo sive iu
mala aetioue mmtideutiam triduit seu iu opeie leetu simplioi ^
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tutem smri eorUis immiunit , ut vülolivvt lumnm , guvet 8iis,or -

uav virtntis intuitu inelmarut , truiwitorjae InmIiZ umurv <wn -

8nmmet . In dieser weiteren Fassung des Spruches wird auch das
Wart des heil. Ignatius angeführt : ut saiuw mim in ins , guno
iut Oeum partineut , vvtwmeutirw tuimm voremtum vt vuvvn -

<Ii» n ad Ü8 , gui larutant me : lamiantes enim me tUrgwUuut.

15 . Ein stetiges Tropfen am Regentage
Und ein zänkisches Weib gleichen sich.

Wie 19, 13 , hier mit dem Zusatz : am Regentage (Vss . in äie
t'riAoi 'is , der Spanier en tiempo «te ttuvia ) ; streitig ist, ob mrgrtr

„ heftiges Regenwetter " von der „ Geschlossenheit oder Dichtigkeit des

herabströmenden Regens " benannt ist oder „ weil da die Leute im Ver¬

schluß ihrer Häuser bleiben . " Die Form nistävä ist transpon . nipli .

für nisvätliä pausa von nisvtä ( tdm . , weil ' tzstztti unmittelbar

vorhergeht vgl. Job 19 , 15 ; 55 , 6) . Zur Sache bemerkt der heil .

Hieronymus : a88i (tuis iuiKÜs et tsuotictiana garrulitate laeit

pertiuere ctomum virw et eiicit eum ex aectitiu8 8M8.

16 . Wer sie einhalten will , hält den Wind still ,
Und Oel in seiner Rechten verräth sich .

Dieser Spruch gehört zum vorigen, er handelt von dem zänkischen
Weib . 1'i-ia eetari negueunt , sagt ein lateinischer Spruch , mutier ,
vent »8 , unguentuin : das Weib kann nicht schweigen, der Wind muß

wehen und Salböl verräth sich durch seinen Duft ; so wenig aber

jemand den Wind einhalten und das Salböl , das seiner Hand anklebt ,

verbergen kann , ebenso wenig läßt sich eine Aantippc , die am Schelten

ist , plötzlich einhalten : man muß geduldig warten , bis sie von selbst
müde wird , man muß ihr Schweigen entgegensetzen . Diese Erklärung

gibt einen guten , einfachen Sinn und umgeht die allen alten Versio¬

nen widerstreitende Umänderung des gürü
' in qürü ; rufen

wird dem Salböl beigelegt, wie man von leblosen Dingen auch sagt,

daß sie reden, z . B . die Wand spricht . V^ . »Ivum cioxtvrao surm

vuouUit , (j . (I . , dumulnt , 8v proilot uckoro srm .

17 . Eisen wird gewetzt durch Eisen ,
Und ein Mensch wetzt die Erscheinung seines Nächsten .

.lülmo in d ist MN8U des ui . und jal .urv tu . tut . Wie

Eisen blank wird , sich reibend an Eisen , so polirt sich der Mensch im

Verkehr mit seinem Nächsten : der Umgang reibt die Ecken ab . Zwei

Geister , die durch Rath und Ideenaustausch auf einander wirken ,
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schärfen sich gegenseitig ; im Bösen wie im Guten führt die Kamerad¬

schaft zu höheren Stufen , weckt , erhöht und befestigt die Geistesrichtung
und wirkt dadurch natürlich auch auf die „ Erscheinung " ein . Vgl .
Lccli . 4 , 9 : melius est , cluos esse simul guum uuum ; liri -

deut enim emolumentum socictutis suue : si unus ccciclcrit ,
ud ultcio tulcictur . Vue seit , guiu guum ccciclcrit , non linket

sudlevrrntein se .

18 . Wer den Feigenbaum hütet , wird dessen Frucht essen ,
Und wer seines Herrn wartet , wird Ehre haben .

Der Feigenbaum verlangt sorgsame Pflege , bringt dann aber

auch reichliche Frucht . Auch Herrendienst verlangt mancherlei Ar¬

beit , bringt aber auch dem Diener Anerkennung ein in und außer
dem Hause . KXX L; ipureuri denkt an das aram . noyc ^ statt

Iiöyör . llnec 6I-A0 M0M6 , bemerkt Cornelius, piucleus Consilium
<lut t'nmulis , ut scilicet ticris suis ticlcliter et otkiciose sm -
viaiit : sic enim köre , ut ab üs inZentibus deneüciis et pinc -
müs ornentur . Die Anwendung auf den höchsten Herrendienst des

lebendigen Gottes liegt nahe genug , als daß man es besonders zu

sagen braucht .

19 . Wie im Wasser Gesicht dem Gesicht entspricht ,
So das Herz des Menschen dem Menschen .

Vulgata , Targum , Syrer befürworten , lra> 8ür kummusim zu

lesen , woraus auch 4,XX - ö/ oMoi« (— lc° ' cn clomim ) erklär¬

bar ist . Ter Gedanke ist : wie der Mensch auf der Spiegelfläche des

Wassers ein treues Abbild seines Gesichtes erblickt , so sehen wir in

jedem menschlichen Herzen unser Gleichbild , da alle trotz individueller

Verschiedenheiten dieselbe menschliche Natur besitzen. Daher findet man

Verständniß und Wiederhall der eignen Empfindungen im Herzen des

Mitmenschen ( V »' . „der Weisen " — ein Jnterpretament , welches den

Gedanken beschränkt auf die Menschenkenntnis ; der Weisen ) . Wohl ist

wahr , daß manches Herz sich fremder Einschau verschließt und auch

fremde Herzen abstößt ; aber die aus dem wahren Menschenherzen auf¬

tauchenden , den wirklichen Bedürfnissen der Herzen und ihrer Natur¬

anlage für Wahrheit und Tugend entsprechenden Regungen , Gedanken

und Worte sind der Art , daß sie unfehlbar auf Sympathie treffen
und in tausend Herzen ihr Echo finden , erfreuend , beglückend . Ter

Spruch mahnt deshalb indirect zu Wort und Werk , das allen von

Nutzen ist . Man kann in dieser Beziehung den Ausdruck „ Herz " auch
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füglich metonymisch vom Wohlwollen erklären : das Wohlwollen findet

überall den schönsten Reflex , es wandelt den Traurigen um , es erhöht

die Freude des Glücklichen . Es ist eine Macht , welche die ganze Welt

beglücken und ihren Schmerz unaussprechlich lindern kann . Wunder¬

voll hat der sel . Faber das beseligende Licht geschildert , das vom

Wohlwollen auf alles reflectirt . Wir sind meist unglücklich , sagt er ,

weil die Welt eine unfreundliche ist ; aber die Welt ist nur unfreund¬

lich , weil es uns einzelnen , welche sie ausmachen , an Wohlwollen fehlt .

Das Wohlwollen ist ja eben das Ueberfließen unserer selbst auf andere .

Wir setzen andere an die Stelle des eigenen ich ; wir behandeln sie, wie wir

wünschten , selbst behandelt zu werden ; wir wechseln die Platze mit ihnen .

Für eine Weile ist das eigene ich ein anderer und andere sind das eigene ich .

Unsere Selbstliebe nimmt die Gestalt des Wohlgefallens an uneigennütziger

Gesinnung an . Was würde das Ueberfließen unseres eigenen ich auf andere

in Gott sein , dem ewig Gebenedeiten ? Die Schöpfung war göttliches Wohl¬

wollen . Aus ihr fließen wie aus einer Quelle die Möglichkeiten , die

Kräfte , die Segnungen alles Wohlwollens der Creatur . Dies ist ge¬

wiß ein ehrenvoller Stammbaum für das Wohlwollen . Und einge¬

denk ihres Ursprungs von dem ersten Acte der Schöpfung geht diese

Tugend immer in Gottes ursprüngliche Absichten als Schöpfer ein .

Er wollte , daß die Welt eine glückliche sein sollte , und das Wohlwollen

beabsichtigt das auch . Er gab ihr die Macht , glücklich zu sein , und

das Wohlwollen war ein großer Theil gerade jener Macht . Es arbei¬

tet stets an tausend Orten , und sein Werk ist stets das nämliche ,

Gottes Welt seiner ursprünglichen Idee von ihr mehr ähnlich zu machen .

— Aber auch als Erlöser bereitet es Gott die Wege . Es führt be¬

ständig verirrte Seelen zu ihm zurück ; es öffnet Herzen , die hartnäckig

verschlossen schienen ; es erleuchtet Seelen , die sich absichtlich verfinstert

hatten ; es wirft geschickt den Succurs der Hoffnung in Festungen , die

auf dem Punkte standen , aus Verzweiflung zu capituliren , und sucht

die Seele vom Niedrigen zum Hohen , vom Hohen zum Höheren , vom

Höheren zum Höchsten zu erheben . Ueberall ist das Wohlwollen der

beste Vorarbeiter für das kostbare Blut . Ohne Zweifel sind die

Schrecken des Herrn oft der Anfang jener Weisheit , die wir Bekehrung

nennen , aber die Menschen müssen auf eine liebreiche Weise erschreckt

werden , oder der Schrecken wird sie nur zu llnglüubigen machen . Das

Wohlwollen hat mehr Sünder bekehrt , als geistlicher Eifer , Beredsam¬

keit , oder Gelehrsamkeit , und diese drei letzten haben nie jemanden
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bekehrt , wenn nicht auch das Wohlwollen in ihrem Geleite war . Was
thut das Wohlwollen für jene , denen wir es erzeigen ? Es besitzt vor
allem eine großartige Geschicklichkeit , die guten Seiten des Charakters
anderer an 's Licht zu bringen. Fast,alle Menschen haben mehr Gutes
in sich , als der gewöhnliche Verkehr der Welt uns erblicken läßt . Ja
die ineisten Menschen nehmen vielen Adel der Seele , der unentwickelt
bleibt , mit sich zu Grabe . Man kann es aus den verstohlenen Blicken ,
die man dann und wann in ihr Inneres wirft , mit Sicherheit ab¬
nehmen . Aber außerdem , wer hat nicht gesehen , wie unangenehme und
fehlerhafte Charaktere sich unter dem Einfluß des Wohlwollens erwei¬
tern ? Ter Edelmuth sproßt frisch und kräftig unter einer darüberlie¬
genden Schichte von Gemeinheit hervor . Die Bescheidenheit tritt plötz¬
lich aus irgend einer finsteren Höhle an 's Licht hervor , wo sie Jahre
der Sünde überlebte . Tugenden kommen zum Leben und machen in
ihrer jugendlichen Stärke Gewohnheiten den Garaus , die eine Reihe
von Jahren brauchten , um sich zu bilden . Es ist wunderbar , was
fiir Fähigkeiten die Gnade in einem Charakter finden kann , der fast
gar nichts verspricht. Das Wohlwollen weckt die Wirksamkeit der
Gnade. Es gibt auch den neu enthüllten Fähigkeiten Kraft und Leben.
Das Wohlwollen hat durch einen Act schon manchen Gefallenen auf
gerichtet , der nachher Zehntausende für seinen Herrn erschlagen hat
und zuletzt als Sieger eingezogen ist in die himmlische Stadt mitten
unter dem Jubelruf der Heiligen und von seinem höchsten Herrn be¬
grüßt . — Schwerlich wurde je einem Menschen ein Act des Wohl¬
wollens erwiesen, der nicht in Folge davon eine Sünde weniger beging,
als er sonst begangen haben würde. Ich kann zu jeder Stunde über
die Erde Hinblicken, und ich sehe im Geiste unzählige Engel durch das
Menschengewühl sich drängen und durch alle möglichen Kunstgriffe , die
der Freiheit des Menschen durchaus nicht im Wege stehen , Sünden
verhindern. Ich sehe auch unsichtbare Gnade , für den Augenblick
sichtbar gemacht , gerade von Gott ausfließen in und auf und um die
Seelen der Menschen und die Sünde weichen und ihr Platz machen .
Aber zugleich mit der Gnade und den Engeln erscheint eine dritte
Schaar von winzigen Gestalten mit Schleiern auf den Köpfen , die
überall umherflattern, düstern Menschen ein Lächeln abgewinnen und
machen , daß die Zornigen sanftmüthig werden und die Kranken auf¬
hören zu ächzen, die in den Augen der Sterbenden die Hoffnung ent¬
zünden , das Herz der Erbitterten versüßen und die Menschen geschickt
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von der Sünde abwenden , gerade wenn sie auf dem Punkte stehen,

eine solche zn begehen . Sie scheinen eine sonderbare Macht zu haben .

Menschen horchen auf sie , die gegen das Bitten der Engel taub gewe¬

sen sind . Sie erlangen Einlaß in Herzen , vor deren Thürcn die

Gnade ihre Geduld verloren hat und weggegangen ist. Kaum sind

die Thüren offen, , so sind schon diese verschleierten Boten , diese ge¬

wandten Diener Gottes gegangen , und wieder gekommen mit blitz¬

schneller Eile und haben die Gnade mit sich gebracht . Sie sind über¬

aus gewandt in ihren Geschäften . Bald sind sie die Spione der

Gnade , bald ihre Sappeure und Minengräbcr , bald ihre leichte Kavallerie ,

bald halten sie den ersten Stoß der Schlacht aus und seit mehr als

3000 Jahren haben sie kaum einmal erfahren , was eine Niederlage

ist. Dies sind die Acte des Wohlwollens , die täglich im Dienste

Gottes ausgezeichnet werden vom Aufgang der Sonne bis zum Nieder¬

gang . So verhindert oder vermindert das Wohlwollen Sünden , und

cs steht in unserer Gewalt , dies beinahe täglich zu thun , zuweilen oft

an einem Tage . — Ucberdies ermuntert das Wohlwollen in dein

Streben nach dem Guten . Sündhafte Gewohnheiten , selbst wenn sie

als Gewohnheiten ertödtet sind , taffen viele üble Vermächtnisse hinter

sich . Eines der unseligsten Bestandtheile ihres Erbes ist die Entmu -

thigung . Wenige Dinge widerstehen der Gnade so , wie die Entmu -

thigung . Selbst die Hartnäckigkeit gewährt mehr Hoffnung . Wir

können Ströme van Gnade auf die cntmuthigte Seele herabfließen

sehen , und sie gibt kein Zeichen , das; sie wieder auflebt . Indes , haben

wir alle Ermuthigung nöthig , um Gutes zu thun . Wie viele Pläne

zur Ehre Gottes sind zn Boden gefallen , die ein ermunternder Blick,

ein freundliches Auge unterstützt haben würde . Aber entweder weil

wir mit unser » ; eigenen Werk beschäftigt waren und nie auf das an¬

derer schauten , ader weil wir eifersüchtig waren und kalt blickten oder

tadelsüchtig sprachen , sind wir mit diesem leichten Beistände , nicht so

sehr unserem Bruder , als vielmehr unserem thcuersten Herrn selbst

nicht zu Hilfe gekommen . Wie viele Gestalten zur Rettung der See¬

len haben leinen Aufschwung genommen , mehr aus Mangel an ermun¬

terndem Beifall als an Geld , und obwohl die Theilnahme so wohlfeil

ist . hat der allein stehende Priester gerungen , bis seine Einsamkeit ,

seine Ernrüdung und seine Verlassenheit unter der Bürde nachgaben

und die Wölfe in jenen kleinen Winkel des Schafstalles seines Meisters

hereinstürzten , den er sich so liebend als sein eigenstes besonderes Werk
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zugetheilt hatte . Allein wie wir keinen Begriff von dem weithin rei¬

chenden Schaden haben , welchen die Lieblosigkeit anrichtet , so können
wir auch das Gute nicht recht schätzen , welches das Wohlwollen stiften
kann . Sehr oft ist ein Herz daran , den Muth sinken zu lassen. Die
Wolken der Traurigkeit verdichten sich. Versuchungen liegen rings
umher und nehmen jeden Augenblick zu an Stärke und Zahl . Alles
verkündet die hcrannahende Sünde. Aber nicht etwa eine wohlwollende
Handlung oder ein gütiges Wort , sondern der bloße Ton der Stimme,
der bloße Blick des Auges hat dem armen , duldenden Herzen Theil-

nahme gebracht und alles ist im Augenblick wieder recht . Die nieder¬

geschlagene Seele lebt wieder auf unter dein schwachen Strahl des

menschlichen Sonnenscheines und fühlt sich ermnthigt, gerade das tapfer
zu thun , was , ungethan zu lassen , sie in der Mutlosigkeit beinahe
entschlossen war. Diese herannahende Sünde hätte der erste Schritt
der Seele zum ewigen Verderben sein können ; diese Ermuthigung
kann das erste Glied einer neuen Kette sein, die, wenn sie ihre Länge
erreicht hat , die endliche Beharrlichkeit genannt werden wird. — Die

meisten Menschen müssen Lob haben . Ihre Quellen vertrocknen ohne
dasselbe . Jeder, der in einem Amte steht, weiß dies wohl . Er muß
loben lernen , ohne daß es den Anschein hat , als lobe er . Nun aber

hat das Wohlwollen alle Tugenden des Lobes ohne seine Laster. Es ist heil¬
sam , ohne giftige Eigenschaften zu besitzen . Wenn wir gelobt werden , so
werden wir auf die Kosten von irgend jemanden oder auf unsere eigenen
Kosten gelobt. Das Wohlwollen macht uns keine Kosten , während es jene
bereichert , die gegen uns liebreich gesinnt sind . Es ersetzt die Stelle des Lobes.
Es ist in der That die einzige Art von Lob , die keinen Schaden thut , die .
einzige Art, die immer und überall wahr ist, die einzige Art , die jene, die

sich fürchten , eingebildet zu werden , ohne Gefahr willkommen heißen
können. Und das Wohlwollen pflanzt sich nach allen Seiten fort.

Vielleicht stirbt ein Act des Wohlwollens niemals , sondern dehnt die

unsichtbaren Schwingungen seines Einflusses über das Meer von Jahr¬
hunderten aus . Es gibt daher kein besseres Ding , das wir anderen

thun können , als gegen sie liebreich und wohlwollend zu sein . Das

Wohlwollen begegnet jedem Menschen als willkommener Freund , als
ein Engel Gottes , es findet sein Echo in lautester Harmonie, es gefällt
jedem und nimmt ihn ein , wie das Bild , das jeder von sich im Wasser
sieht , um mit unseren, Spruchdichter zu schließen , ihm wohlgefällt , ihn,

entspricht, seine innerste Seelenverfassung , seine ihni liebe Eigenart reflectirt.
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20 . Unterwelt und Hölle werden nicht gesättigt
Und des Menschen Augen werden nicht gesättigt .

Das Togtenreich heißt 8°' oI als Abgrund , da man sich den

Aufenthalt der Abgeschiedenen in der Tiefe dachte (vgl . z . B . Job 11,18
'-unucM mis8 ° ' oI ) , und ' ^ uäcion (abgek .

'»ssuclcto) als Unter¬

gang , sofern das irdische Leben und die Verdienstlichkeit des Wirkens
mit dein Eintritt in den Hades dahin war . Hier sind beide Aus¬

drücke (UXX «F'/i ; /.sei « 7re>
'
>).xe« , (Vg . internus 6t perctitio ) offen¬

bar ohne Rücksicht auf die verschiedenen Zustände der Vergeltung , in

welchen sich die Verstorbenen befinden , gebraucht und bezeichnen über¬

haupt das Reich der Schatten , der r ^ u ' im oder Abgeschiedenen . Das

Todtenreich fordert eine Generation nach der andern als seine Beute ,
so lange es eine Menschengeschichte gibt . So auch schaut , so lange es

cxistirt, das Auge immer nach Weiterem aus , cs ist unersättlich , und

zwar im edlen Sinn und zum Heil des Menschen, sofern es die Gü¬

ter des Geistes begehrt , zum Verderben aber , sofern cs lüstern nach irdi¬

schen Dingen ausblickt, um zu genießen und in ihnen Ruhe zu finden .
I >XX hat den Zusah : ösKoi/usv , /,« i si

« irsel^mrsl « /.psrrelc ; zu Vgl . 16 , 30
'oyü 'enusim die Augen zusammenkneifend , als Geberde listiger Be¬

rechnung.
21 . Der Schmelztigel für das Silber und der Ofen für das Gold ,

Und ein Mann gemäß seinem Lobe .

„ Gemäß seinen ! Lobe " ist s . v . a . sincerue luuckes ornnium

oertu urgnmentu virtutis (Calmet ) ; so auch , ohne gerade imlmll ''-

Ibv zu lesen , sondern frei erklärend I,XX (Fox-us-Ler« ! ch« -rrsusero ?
i -// . sr/lsL '/rko '/ « üro'

v) und Vg . (sie prosiutur bomo 016 luuckuntis ) ,

Targum und Syrer . Das wirklich allgemeine Urtheil scheidet mit glei¬

cher Sicherheit Tugend und Spreu wie der Glutofen edles Metall und

Schlacken . Man kann aber auch mit Cornelius erklären : sicut ignis

ostenckit proditutem 6t puritutom V6l impuritutem -mri 6t

urgenti , sie puriter laus ostenckit imnünis virtuteni uut vi -

tium , veritutem aut vanitutem . 8icut enini , si uurum 6t

urgentuni perstet integrum luillamgue clet seoriuni , signum
68t 6886 purum , 8in scoriiiin cket, signum est 6886 impuruni :

8ie puriter si guis ex laude suxerbiut et intumeseut , signum
est , virtuteni eins esse inipurani et imbeeillum : seoriu enim

virtutis est tumor et superbiu ; sin iauclutus mrineut in pristianu
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sna dunülitate et inoäostiu (vol virtutis stiinulmn ox lauüo

accipiat ) , sitz'nuin ost , oius virtutoiu 6886 purum ot soliäum .
l .xx seht bei : /.«/.« , ös LöZM ^ 7ri
'/vcöriv , ebenso VZ . eor inigui inguirit mulu , cor uutom rec¬

tum inguirit sciontium ( — virtuteni ot timorom Ooi ) .

22 . Wenn du stoßest den Narren in einem Mörser mitten unter Grütze
mit dem Kolben ,

Nicht weichet von ihm seine Narrheit .

Aehnlich ist das arabische Sprichwort : der Schwanz eines Hun¬
des wird nicht gebessert , wenn er auch in einem Mörser gestoßen wird ,
er bleibt eben ein Hundeschwanz. Ter Hund ist nämlich das Sinn¬

bild der Unverschämtheit , Zanksucht, Garstigkeit und Unklugheit, welche
dem Narren eigen sind . Es ist Rede von dem hartnäckigen Thoren ,
dem sich verstockenden Sünder , an dem man Zeit und Mühe zu ver¬

schwenden scheint , mag man ihm mit den für gewöhnlich zu Gebote

stehenden moralischen Zuchtmitteln der Belehrung , Mahnung und

Warnung auch auf das äußerste zusetzen . Solche Leute muß man

ihre Wege ziehen lasten , man kann sie nur der Barmherzigkeit Gottes

empfehlen, die auch „ rodeiles voiuntutos " dem Guten unterwerfen
kann . Jede Zeit bietet solche Menschen in Menge ; welchen Anblick

gewähren in dieser Beziehung nicht in unseren Tagen die sog . Libe¬

ralen , Radicalen , jüdische Scribenten und Rabbiner , abgefallene Ka¬

tholiken ? Tausendfältige Belehrungen empfingen und empfangen sie /

aber ihr Herz ist verstockt. Vielen freilich würde cs gut sein , könnte

man ihnen mit der moralischen Belehrung die Physische appliciren ; der

Stock würde mindestens die Hälfte derselben curiren , nur ein kleiner

Theil würde auch den Geißclhieben zum Trotz seine Narrheit beibe¬

halten . Wenn der heil . Gregor (pust . 3 , I ls schreibt : di , guo8 ad

iniguitutibus nee llutzoilu compescnnt , tunto ucriori inveetivne

teriomli sunt , ftuanto maivri insonsidilituto fturuerunt ; plorum -

c>ue enim sine clockiAnutiono äeciigvuncli sunt , sine clesxerutiono

clesporunäi , itu ckumtuxut , nt 6t ostonsu closperutio kormiclinein

ineutiut et subiunctu ucimonitio uci spem roelueut ; elistricte igi -

tur contra ülos elivinue sontontiuo i»rotoren (Iuo sunt , nt all

co^ nitionoin sui eonsieleratu ueternu uniinudvorsione rovocen -

tur ; uucliunt eninr , in so implotum osso , ftuoci 8erij >tum ost :

si contucloris stultunr in Mu fturrsi ptisunas torionto eiosupor

Mo , non uuteretur ad eo stultitiu oius — so lehrt uns der große
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Papst , daß man bei fortgesetzter Anwendung moralischer und physischer
Zuchtmittel nicht fruchtlos arbeitet , sondern von jenen , welche man also
behandeln kann , gar viele retten wird . Unser Spruch geht also seiner
ganzen Strenge nach auf jene geringere Zahl , die aller Einwirkung ,
den Geißclhiebcn Physischer wie moralischer Art spottet . Wenn wir
die entschieden überwiegende Zahl der Menschen auf den Wegen der

Lumperei erblicken , so kommt cs daher , das ; die weltlichen Machthaber
nicht bloS selbst die Ruthe fast gänzlich , und vor allein für die schwer¬
sten und uachthciligsten Vergehen als da ist der Jrrthum und seine
Verbreitung , abschafftcn , sondern sogar dem moralischen Wirten der

Kirche tausend Hindernisse legen , als ob die h . Botin Gottes , indem

sic Religion und Tugend lehrt , Werke der Finsterniß beförderte . Fu¬
dern die Gesetzgeber vieler Länder selbst Thoren geworden sind und

deshalb die Heilung der Thorheit wie eine Pest verabscheuen , versolgcn
sic vielmehr die Weisheit , verfolgen die Kirche Gottes als eine Meiste¬
rin der Thorheit und suchen sic zu vernichten oder zu sich herüberzu -

ziehen . Aber da bewährt sich unser Spruch in seiner Umkehrung : m
contuclerw .nl/umUem in pila gmmi ptmamm tdriauto llamper
pilo , ein .8 mm uoemlat nl > <>o ; da sagt die Kirche mit

ihren Getreuen nach Weise des alten Anararchus :

/ ou Tü/ .smr -- , rü nWrr - l ; fl,amt . Iil >. 0 in Tnax . > :

schlage den Balg (den Leib ) des Anararchus , den Anararchus tristst
du nicht , sein Geist , sein Wesentliches , bleibt intaet , ob auch das

Aeußere leidet .

23 . Sieh dich recht um nach dem Aussehen deines Kleinviehs ,
Hab '

Acht auf die Hecrden .
2 -t . Tenn Vermögen währt nicht .ewig ;

Und besteht eine Krone von Geschlecht zu Geschlecht ?
25 . DaS Gras verschwindet und frisches Griin erscheint

Und gesammelt werden die Kräuter der Berge .
26 . Kämmer dienen , dich zu kleiden .

Und eines Ackers Preis sind Böcke .
27 . Und genug Ziegenmilch ist da zu deiner Nahrung und zur Nahrung

deines Hauses ,
Und Lebensunterhalt für deine Mägde .

Eine Empfehlung der Laudwirthschnft mit gutem -Vichstaud . Sic

verdient den Vorzug vor beweglichem Gut 21 a Vermögen
in Eapitalien u . dgl ., Vg '. wie t

'
ortituilo und virtua s . v . a .

tliesauri , clivitüro , vgl . die Parallele von '
ogüi - Jer . 33 , 0 ) und

Rohling , Erklärung der Sprüche Salomo 's . op
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Ehrenstellen , weil sie dauernden Wohlstand bietet, während (24 ) Geld

und Aemter (reprüsentirt durch lieber , die fürstliche Krone) leicht ab¬

handen kommen. Vß . 24 b nicht fragend , sondern „seä coronu

tribuclur n Mnerntiona in ßenerutionem "
, was dann mit Vence

von der Krone des Wohlstandes zu nehmen ist , die der gute Ackerwirth

besitzt. Ter Spanier folgt dem Original : poi 'gue Ins rlgNWas

no son purn siemxre , v In coronn sein pura perpetuus ge -

nevaciones ? Auch die 8p . -L . : nnä äotb tim erorvn enckure to

ever ^ tzenerntion ? Beda macht folgende Application : pastori ckici-

tur ecclesiae : äiliZenter aclliike emum eis , guibus te prue -

esse coutigerit , ugnosee aniinos actusgue singnlorum et si

cpuck in eis vilii soiciiclnntis inveneris , citins enstigare me -

mento ; non eiüin tu sein per oves ckowinieus puseencki po -

testatem babedis , sed nsterun est covomr , <iuum percipies ,

si coiumissum tibi ßiaclum suo tempore bene ministraveris .

— V . 25 ff. wird näher entwickelt , wie der Landwirth gegenüber den

Zufällen des staatlichen und kaufmännischen Lebens auf solider Basis

steht . Verschwindet das Gras (Vulg . : sind die Wiesen leer , oM/V «,

Bence ouva/ks , Span , salckrü In grninwn ) , so wächst bald neues

Grün auf der einmal gemüheten ( „ offenen" oder „ leeren" ) Fläche und

anher dem Wiesenfntter sammelt man noch die Futterkrüuter der Berge ;

die so wohlgenährte Heerde liefert dann Kleidung , durch den Verkauf

von Böcken auch Geld zur Erwerbung eines Ackers und reichliche Nah¬

rung ( /m/sim Leben , d . h . Lebensunterhalt , mit Rücksicht auf die

Viehzucht 27 u individualisirt durch die Ziegenmilch) .

XXVIII , 1 . Es fliehen , auch wo kein Verfolger ist , die Gottlosen ,

Doch die Gerechten , wie ein Löwe ist jeder unverzagt .

Das böse Gewissen ängstigt den Menschen, nach dem Canon Lev.

26 , 36 : ckubv pavorem in corcübus eorum , terrebit eos soni -

tns kolii voiantis . Das impt
'
. Mtub sagt aus , was immerfort

jeder Gerechte an sich erführt : er ist sorglos auch in Gefahren , seiner

Kraft sich bewußt , wie ein junger , starker Löwe (st^ rr ) , nicht zwar,

als ob er in sich gewaltig wäre , sondern weil seine Stärke Gott ist ,

in dessen Gemeinschaft er lebt . Die V -; . eontiüens , ubsgue terrore ,

letzteres ausmalende Zugabe zum ersten . Vom heil . Hilarian meldet

der heil. Hieronymus , daß er von Räubern gefangen und gefragt

wurde , ob er sich fürchte : „nuäns, " sagte er, „ iutrones non timet ;

et Mi : cevte oeeicki potes . Lossum , uit , possnm , et iäeo tu-
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trov ^ s non timeo , (Ma ruori paratus sum . Vgl . 12 , 21 . Viri
iu8ti securitas , schreibt der heil . Gregor mor . 31 , 14 , recte leoni
comparatur , guia «tum contra 8e guoslibet consurgere eon -
Mcit , ael nieutis surre conlickeutiani reclit : et seit , guia cunc -
tos ackversantes superat , grii illum solum «iiligit , guem invi -
tus nriüo rnoclo amittit . tzuisguis enim vxteriora , guae eliam
volenti sulitrabuntur , appetit , surr se sponte extraneo timori
sudsternit : inkracta autem virtu8 est coneupiscentia vitae aeter -
nae , terrenrre contemptus .

2 . Durch Frevel eines Landes werden seiner Herrscher viele .
Und durch einen Mann von Einsicht und Erkenntniß dauert lange

die Sicherheit .
Ter Spruch sagt , MS die Menge verderben und was ein Ein¬

zelner retten kann. Sünde und Laster des Volkes strafen sich ost
dadurch , daß die Sicherheit der Zustände durch Thronumsturz in ' s
Wanken kommt , sei es , daß gleichzeitig viele Prätendenten sich nur die
Krone schlagen , sei cs , daß succcssiv nach einander prineipienlosc Dy¬
nasten, Feinde der Wahrheit ivgl . die französische Revolution , Napo¬
leon I . , Louis Philipp , Napoleon III . u . s . w .) an 's Ruder kommen .
Ken , das Subjcct in b , ist ein neutr . Substantiv , eig . das Rechte ,
Feste , Sichere . Ein einziger Mann von echten Grundsätzen ( „ Einsicht
und Erkenntniß " , inHln sooe 'a , ein zur Emphase gewählter Toppcl¬
ausdruck wie 19 , 25 ; 29 , 7 ; Neh . 10 , 29 ) übt nicht selten eine alles
bannende Macht , er spricht und die Wogen glätten sich , er tritt auf
und für lange Zeit herrscht Ruhe und Sicherheit . Gut gibt den Ge¬
danke» der Spanier : por In rebellion eie la tierra 8U8 prin -
cipes so» inuclios , inas por ei Iioiudre enteneliclo v 8abio
permanecerä sin ruutacion . Tic Vulgata verbindet sööe

'a Iren
und gibt es frei durch „ oh Iioruiu seientiani , guae ckicuntur " ,
>vas Comclius durch ein „ sc . u pruelentibus consiiiariis . <t - «I .
ob sana ot sapicntia eousilia " mit Iren — rectum auSglcicht .
so daß Venee übersetzt : Ics prinees sc inultiplient ü cause des
peelres clu peuple ; ruais lorsqu ' il v a uu priuce intelligent cl
instiuit cke ce gui est suste , il souiia d ' uu long regne . Eatcna
8 >öt l> : per lg. cognixione (teile cose clre si insegnano la vita
liel principe sarä piü lunga . Jansen glossirt die Worte „ guae
llicuntur ' ' mit „ se . a Deo Iroe est propter scientiam maudato -
rum l )ei "

. I,XX las in a offenbar rß3 !m und in d
21 *
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M 'ü/n (mir in der althebr . Schrift mögliche Verlesung

von .ju
'uist/ ) .

I . Ein armer Mann und ein Bedrücker Geringer ,

Ein zerstörender Regen und da ist kein Vrvd .

Eine Mahnung , Niedrige nur mit Vorsicht zu einflußreichen

Posten zu erheben ; durch Leichtsinn in dieser Beziehung kommen oft

Menschen empor , die kein Segen des Volkes , sondern Bedrücker sind :

sie stürzen auf die geringe , mit Mitteln der Bestechung nicht versehene

Menge nieder wie ein verheerender Regen , der die Kornfrucht vernich¬

tet , so das; kein Brod da ist. 8n1omon monet principes et magsi-

gtrntus , bemerkt Cornelius , ut puuperes eupistos et uvuros non

prrretreikmt innniis pudlicis , ne exMent cives et rrgricola » , non

tsntuiu eum ipsoiuin , »eck et enm totin8 reipudlicne iucturu

et stamno . I -XX
—

tzibbör rüä 'ü 'väeg stullinr ; statt v ° ' en lalröm s-oc,>'prXri 4 , was

eine Reflexion an das aramäische inestem stulelieiu —

supponirt (Lagarde ) . Der Spanier gibt : et trmnbre podre v roba -

stor cke xobres es Iluviu cle nvenistu v mn pun .

4 . Die das Gesetz verlasse » , preise » den Gottlosen ,

Aber die das Gesetz halte » , ereifern sich gegen sie .

Linrilm siiniti paustet . Der Sünder lobt seine Kameraden

als honette Leute , die des Lebens wirkliche Wonne besitzen ; er findet,

das; heilige Menschen , welche die Abtödtung lieben , traucrvoll , daß

pflichttreue Männer überspannt sind. Ter Jude Grütz schreibt , wie

wenn er sich zum Beispiel machen wollte , vom heil . Vincenz Ferrer ,

derselbe sei eine jener düsteren Naturen , welche die Erde als ein Jam -

mcrthal betrachten und sic dazu machen möchten (Geschichte der Juden

8 , llst ) . So die 'öxbö tboiü , die legem sterelinguented . Die

GesetzeStreuen handeln eben anders . Sie loben weder , was der Tag

an Priucipienlosigkcit gebiert, noch bejubeln sie die Erfolge von Blut -

nnd Eisenmenschen , sondern sie widersetzcn sich den Jrrthümern und

ihren Patronen . t,XX u --er- ,3r---v — rüsu ' statt rüsü '
; l>

- o-oroi - — sitlrgächü statt sitiigüiü . Im Text geht

der i>I . büm auf rüäa als coll . Singular . Trefflich merkt Corne¬

lius ail : luiius gnuume vaiitus smlak in lmereticis , gni dient

vrilped Snmsonis eunstid ccnwMruit , licet vre , verdis , senteu -

tiis et lraeresilms stiseriminentur , ut eutlivlieos innotis viri -

dns opstußueut et u äste üst liueresin xertrulrnnt : e eon -
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tiAi ' io vero outiiolioi ooutra oos 86 uniunt 6t muuiunt , imo
618 8361 'UM bollum inäiount , uti mm 3 86 r 6nis 8im 0 Imp0r3t0I6
I^orckiimucko II i» Ooimuuia 30 vieinis rogisius iu suis roFnis
uoro 6t iut6rn66iuum kuvrosi bollum inckici viclimus .

5 . Männer des Bösen verstehen nicht was recht ist »
Die aber Jehova suchen , verstehen alles .

Man verliert die sittliche Erkenntnis ; in dem Maße , als man
Böses thut ; man schreitet fort darin , je besser man wird und die
Feinheit ethischer Wahrnehmung ist am Größten in Menschen von
heroischer Tugend . Wer die Gebote hält , erkennt, daß diese Lehre ans
Gott ist . Ungläubigen , welche nach genügender theoretischer Belehrung
sich nicht ergeben, kann man nur sagen : lebt einmal genau , wie unser
Glaube will , und euere ganze Opposition wird schwinden , schwinden
damit aber auch alle Friedlosigkeit der Seele . V§ . non eogitunt

(Span . ol juv/io , 8p . -II . ju (lg6M6llt ) — I6A6M, iusti -
tinin . Von dem Gerechten gilt , was Gott von seinem Volke sagte :
11366 vostru 83pi6ilti3 6t int6U6etus ooram populis , ut rrmli -
6Nt68 Ullivorsll buoe pluocoptu (lieunt : 6N populus 83pi6U8 6t
int6lIiK6NS , Fons M3FU3 noc 68t ullu Nlltio tum Alunclis ,
Itout . 4 , 6 . Die Sünder schauen nur auf das , was ihre böse Be¬
gierlichkeit verlangt ; sie verlieren daher den idealen Blick , müssen aber ,
während sie leben, als ob die Hölle eine Fabel lvüre , doch selbst in

gewissen Momenten ihrer Einsamkeit gestehen , daß sie verstandlos gleich
den Thiercn , der Gerechte aber weise sei.

6 . Bester ist ein Armer , der wandelt in seiner Unschuld ,
Als ein Falscher auf Doppelwegen , der reich ist .

Tie Doppelwege des Falschen sind sein böser Wandel , der äußer¬
lich Sittlichkeit heuchelt und innerlich Sünde ist . Ter Spanier gibt
b : ol (tu pervorsos euminos v ricco , 8p . - II . bo timt iz per -

vorse in bis rvavs tlmuZb Ii6 is riok . Eine Anspielung ist
Jak . 1 , 9 ff . : Floiiotur trutor Iiumilis iu oxultutiono suu ot
ckivos iu Immilituto suu , guonium sicut üos kooui tiunsibit
. . 6t (tiv68 in itinoribus suis M3i06866t . Ter Reichthum ist
nicht im Stande , die Lumperei zu verdecken ; Gimpel und Egoisten
schmeicheln dem reichen Sünder , aber weder Menschen von Charakter
noch das eigene Gewissen streuen ihm Weihrauch ; er ist und bleibt
jener Affe, von dem das Sprichwort sagj : simm 68t simm otmmsi
Mrou gostot iusiFnm , und jener Esel , dem der Spruch gilt :
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Ü8MU8 ktmm cucro 0NU8tU8 rucloi '6 non ciosinet ; auch paßt auf

ihn die Sentenz onm plnmboo nt guiei ruMin auroa . Bgl . 19 , 1 .

7 . Wer das Gesetz beobachtet , ist ein verständiger Sohn ,

Wer aber mit Verschwendern umgeht , bringt in Schande seinen Vater .

lto 'L in k ist eig . pflegend , weidend , ( Vp . pascaim ) dann Um¬

gang pflegend (der Spanier hat : et gus e>8 aompalioro clo tzio -

toiias , Catena : loucior ^i kamiliaro , U880oiai '8 i) ; I .XX oi nsi -

u « lVL- sca-omlÄV, die Mftllm sind eben Schlemmer (23 , 10 f .) . Das

„ Gesetz" ist in diesem bontext die väterliche Erziehung zu Ordnung

und Zucht , baten « gut : Io istrimiom cinl prntro rieevuto .

8 . Wer sein Vermögen mehrt durch Zins nnd Ausschlag ,

Für einen gegen Geringe Barmherzigen sammelt er es .

Gottes Weltregierung fügt es merkwürdig , daß ungerechter Erwerb

schließlich in Hände gelangt , die ihn für Arme verwenden . Die ein¬

zelnen Ausdrücke erklären sich nach Lev . 25 , 36 f . : du sollst nicht

nehmen von deinem Bruder Zins ( inGo/ ) oder Aufschlag ( tnrültü ,

engl , inarocme ) , du sollst ihn : nicht geben dein Geld auf Zins (nu8Ö/ )

noch Victualien leihen für Aufschlag ( tnrMIij . Das erste Wort be¬

zeichnet also Geldzins , das zweite ein Mehr für Naturalien . Das

Gesetz erlaubte (Er . 22 , Deut . 23 ) Ausländern gegenüber Zinserhe -

bnitg , nicht blos weil Ausländer dasselbe gegen Israeliten beanspruch¬

ten oder weil das Darlehen bei Ausländern weniger sicher stand , son¬

dern vor Allem , weil bei einem Anleihen des Ausländers anzunehmen

war , daß es in Folge von Handelsverbindungen und zu kaufmännischen

Zwecken geschah (Deut . 15 , 6 ; 28 , 12 ) . Wenn der moderne Jude mit

Berufung auf Er . 22 und Deut . 23 vom Nichtjuden beliebig hohen Zins

nehmen zu können meint , so verkennt er die Grundregeln aller Moral '

denn die Principien der Gerechtigkeit und allgemeinen Menschenliebe

beherrschen den mosaischen Codex so absolut , daß nur der Buchstaben -

cultus , welcher den Geist ignorirt , jene Gesetze wider das Naturrecht

deuten kann : daß Moses gegen den Nichtjuden Zins erlaubt , schließt

die selbstverständliche Bedingung ein , daß der Fremde nicht aus Noth ,

sondern zu Geschäften das Darlehen suchte, sowie , daß er nach Billig¬

keit behandelt , nicht mit beliebiger Zinsforderung gequält werde . Wer

so selbstverständliche Tinge nicht sehen kann , muß consequenter Weise

auch mit den Pharisäern das mosaische Gebot , den Nächsten zu lieben

wie sich selbst , dahin verdrehen können , daß man den Feind hasten

dürfe .
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9 . Wer abwendet sein Ohr , nicht zu hören vom Gesetz ,
Dessen Gebet selbst ist ein Greuel .

Wer sagt : Herr , Herr , und nicht den Willen des Vaters thut ,
kann nicht eingehen in das Himmelreich. Oratio .luäae , schreibt der
heil . Augustin , tnit in pceeatum , guia non tiebat per Obristum ,
guem noluit sequi , soll persequi . Oni ro »at et peecat , sagt
ein alter Homilet , non tam ro ^at quam lleiuäit Deum , wozu
Cornelius aber mit Recht bemerkt : inteUi ^ e baec (te iis , qui in
peceati aetu vel affeetu persistunt obtirmati ; nam si quis
cupiat e vinculis peecati egrelli , reete orat Deum , ut illi
Ziatiam et vires ist perticienlli largiatur : peccator oninr ist
suis viribus praestare nequit , sell all Iioe 6Mt potenti Dei
8 >atia , quam xroinlle precibus implorare potest et llebet .
Ter Sünder , welcher ohne Reue im Herzen Gott anfleht , ruft um¬
sonst ; von solchen redet unser Spruch , so heißt es auch von Antiochus
2 Mach . 9 , 13 : orabat scelestus , Dominum , a quo non esset
misericorlliam conseeuturns ; von solchen Frevlern , die fcsthaltend
im Geist und Willen die Sünde Gott zu nahen wagen , schreibt Jsaias
1 , 15 : cum extenlleritis manus vestras , avertam oculos meos
a vobis , et cum muItiMcaveritis orationem , non exaulliam :
manus enim vestrae sanAuine plenae sunt .

10 . Wer Redliche irreführt aus bösen Weg ,
Der wird in seine Grube fallen .
Aber die Schuldlosen werden Gutes erben .

Verführung der Unschuld macht den Verführer derselben Sünde
schuldig , zu welcher er verführte ; so geräth er in dieselbe Grube , wo¬
rein sein Opfer stürzt . Wer aber schuldlos bleibt , während ein Ver¬
führer ihm naht , wer nicht einwilligt , er wird „ Gutes erben"

, indem
die Versuchung ihn kräftigt , adelt und des Lohnes der Tugend theil-

haftig macht. Die Vss. a : qui lleeipit iustos in via mala . d. h .
eelui qui selluit Ics sustes en Iss poussant llans une mau -
vaisc voic (Vence) : das eins der Vg . ani Ende (bona em «) fehlt
im Hebr . , Targ . , DXX , Aquila , Theodotion und auch in vielen la¬
teinischen Exemplaren , auch der Spanier drückt es nicht aus : mas los
pertectos berellarän ei bien , 8p . -L . tbe nprissbt skall bave
Zooll tbinZs in possession .

I I . Weise i» seinen Augen ist ein reicher Mann ,
Aber ein Armer , der verständig ist , ergründet ihn ,
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Neichthum , der ohne „ Verstand " geliebt wird , schwächt , Armnth

mit Verstand schärft die Urthcilskraft . Jener Reiche ohne Verstand

lohne Gottesfurcht , Tagend ) läßt sich bethören durch seinen Glanz ,

seine Leidenschaften , seine Schmeichler ; der Arme , welcher Gott dient ,

durchschaut die Arniseligkeit dieses Thoren bis ans den Grund und

zieht es vor , ohne Reichthum sein Glück in der Tugend zu suchen .

VK . Kerutakitur — Knura an juxar lDrach ) . sachlich zutreffend das

Targuni : der Arme mit Verstand verachtet ihn , Cornelius :

kao zwr irwtalopmu MAnitiaat et Menan¬

der sagte , glücklich sei , wer Reichthum und Verstand besitze ; ohne Zwei¬

fel , denn durch des Menschen verderbte Neigung ist es schwer , beides

z» haben und sind jene Reichen , welche vollkommen Gott dienen , den

wahren Verstand besitzen, die geringere Zahl , sirates warf einen Hau¬

fen Gold in 's Meer mit den Worten : ich versenke es , damit es nicht

mich versenke ; er durchschaute die Gefahr des Reichthums und wäre

ein Heros gewesen , wenn er mit der Armnth , die er wählte , zugleich

den „ Verstand "
, die Gottesfurcht und ihr Fundament , die Demuth ,

geliebt hätte . Tie freiwillige Armnth ist die Ruhe der Seele , wenn

sie zugleich Verzicht auf Selbstüberhebung ist. wenn sie anerkennt , daß

wir ohne Gott nur Sünde und Lüge sind . Der heil . Jakobus 2 , 5

sagt : U0NN6 elegit Dons puusiercK in tio «: luuiut » divitCK in

tiitv et tmerecten rennst ginnt reprmnimt <IiIiAentitnm Ke ?

12 . Wenn Gerechte triumphlren , so ist groß die Herrlichkeit,
Aber wenn Gottlose anfkommen , lassen Leute sich suchen .

(Lin Von guten Obrigkeiten regiertes Volk tritt ungeschent mit

seinein Wohlstand nach außen ; Niemand fürchtet , ausgebeutet zu wer¬

den , wenn man weiß , er sei gesegnet und wohlhabend . Unter gott¬

losem Regiment verbirgt sich jeder mit seiner Habe , um sich nach Mög¬

lichkeit vor Ausplünderung zu sichern . Umgekehrt ist ein gutes Regi¬

ment Herrlichkeit , indem es den Wohlstand fördert , ein schlechtes aber

Ausbeutung , indem es die Unterthanen decimirt und Noth in 's Land

bringt , da jeder sparen und sich vor Ausgaben hüten muß , die irgend

entbehrlich sind : in diesem Sinn die V<r . reA 'uautiluiK iwMK ruinm ;

ilmniinim . Wiederum : wo Gute herrschen , ist alles froh , ist jeder

(Ldle bereit , am großen Werke mitzuwirken ; wo Lumpen zur Macht

gelangen , zieht sich der Gute zurück und hütet sich , durch Theil -

nahme an einer Regierung , die Gott und sein Gesetz verachtet , seine

Ehre zu beflecken : auch dies gereicht zu »! Verderben , und auch so ist
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das Jnterpretament „ ruiii .it > Iiominum " am Platze . Der Spanier :
c>i Iiomlum cuarclo kc> uscomlurü . I .XX d fm ' gäm

statt l>»(jöm ) ( — jittä -^äs statt j "huM >>) «4 -

Aok, >7ri!.

13 . Wer seine Sünden verbirgt , hat kein Gelingen ,
Wer aber bekennt und aufgibt , findet Erbarmen .

Gott Verzeiht, wenn wir reuig die Sünde gestehen und aufgeben ,
in Zukunft meiden wollen . Auch die Gläubigen des A . B . hatten in

einigen Fällen eine Beicht zu machen , um Vergebung zu finden , vgl .
Lev . 5 , 5 f . (hebr .) und Num . 5 , 7 ; beide Fülle sind in der jüdischen
Tradition anerkannt , indem die Rabbincn in zahlreichen Stellen das

specielle Bekenntniß fordern , falls jemand seinem Nächsten an der Ghre
oder am Eigenthum Schaden zufügte : indes ; war dieser Fall wie auch
der zur Hebung des Aergerniffes wegen öffentlicher Vergehen vorge¬
schriebene Art öffentlicher Bußleistung oder Reue im Grunde eine natur -

rechtliche Obligation , weshalb das Bekenntniß vor mehreren Israeliten
denn auch genügte und eine Beicht vor dem Priester nicht verlangt
wurde (Trach . Harmonie 1 , 550 ) . Morinus wollte ehedem vertheidi -

gen , daß die christliche Beicht als speciclles Bekenntniß aller Sünden

auch mosaischen Rechtes war . Aber mit Unrecht . Beim Sühnopfer ,
welches für Schwachheitssünden ( diejenigen aus Bosheit , wenn sie juri¬

disch erweisbar waren , wurden mit dem Tode bestraft ) nebst den Ac¬

ten der Reue (nttritio kaltem et . Billuart sie 8rier . V . 1 '
.) als

eine Bedingung 8ine gna non (nicht als instrumentale Handlung
nach Weise unserer Sakramente „ Mae continent Zrutiam " wie

der Gedanke im Wort ist) in der Art der ehernen Schlange in Be¬

tracht kam , forderte das Gesetz kein Bekenntnis ; aller einzelnen Sün¬

den , die jemand auf sich hatte noch überhaupt die 'Anzeige der betref¬

fenden ethischen Schuld , derentwegen man zum Opfer erschien . Tie

Stellen Lev . 4 u . ä . , welche das Opfer vorschreiben , sagen nur allge¬
mein : wenn Jemand aus Schwäche (bis /̂ü ^ä ) gefehlt , so rc . Tie

Lehrer der Synagoge bemerken , daß der Opfernde nur im Allge¬
meinen zu sagen hatte : ich bin ein Sünder , ohne die besondere Sünde ,

dcrenthalbcn er opferte , kundzumachen ; daß ferner jemand , der zu
einem Opfer nicht gehalten war , durch den Reueact und das allge¬
meine , wenn möglich im Tempel gesprochene Wort , er sei ein Sünder ,
genügte (Trach 1 , 549 ) . Ter Talmud sagt ( .kaum 87 l >) : „Das

Wesentliche der Beicht besteht in den Worten : fürwahr , wir haben
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gesündigt (
' ip8ul ' uiiaimü I.mt 'anü ) . Maimonides in dem Tractat

cla poonitentiir eap . 2 Z . 8 , Joseph Caro im ' orrch Imjjim n .
006 u . A . lehren dasselbe . Wir lesen denn auch , daß Josua den

Achan , obgleich dieser ohne Zweifel auch sonstige Sünden begangen
hatte , nur veranlaßte , über den Diebstahl sich zu äußern ( .los . 7 , 10 ,
vgl. iixoil . 32 , 30 ) ; daß die Vergebung in allen Fallen das Be¬

kenntnis; im christlichen Sinn erheischte , ist durch nichts zu beweisen.
Will jemand deshalb klagen , daß die Gläubigen des N . B . größeren
Pflichten unterworfen seien , als jene des Ä . B . . so möge er den

Katechismus des Concils von Trient über die Beicht und ihre Vortheile

lesen lpui '8 II <le conl . et LUius naeessitato ) . Im Wesentlichen

richtig schreibt daher Cornelius zu unserem Spruch : ckieo , oum lo -

gui cko eonkossiouo gurre ost iuris uuturae errgue ckupliei .
? >ior est , gurre peecrrter poeniteus corrrw Deo eoulitetur

peeeatrr surr supplexgue rrli eo Postulat veiiiam et ismissio -

nem . Itrr pudlicanus eontitedatur I .co 18 , 13 . Itrr Daniel 9 , 5

eoulitetur surr et populi peeerrtri . Itrr Itrr viel ubi conkessus

est clixitgue : peecrrvi Domino , gratiam conseeutus est . Doste -

rior eonkessio est , gurr guis rle peeeato suo rr superiore vel

rilio rrcimonitus et correptus iilrul lrumiliter agnoseit et eon -

titetur rre emeuclrrtiouem spouäet . itut gualis , gut rrliuiu

Irresit vel otkomlit , eoram eo eulpain aznoscit et veniani

preeatur , ut ei rle otkeusrr satiskaciat eumgrre sibi reeonciliet .

Sensus erAO est : Irumilitrrs eonlessionis conlitenti et . poeni -

teuti veniam et eonäonationem petenti eanckem tum rr Deo

tum rrlr liominibus impetrat ,

14 . Heil dem Menschen, der immer fürchtet.
Wer aber harten Herzens ist, wird in Unglück fallen .

Tie „Furcht " , von der hier Rede ist. ist die des zarten Gewissens.

Ter Spruch ist der Form nach paradox . Stete Furcht scheint eine

Selbstgual zu sein , aber im Sinne des Verfassers , sofern sich der

Mensch nämlich immerdar ängstlich in Acht nimmt , in Sünde einzu¬

willigen , ist diese Furcht die Quelle steten Glückes , tiefen Friedens ,

während das „ harte Herz" , die Unempfindlichkeit gegen die Uebertre-

tung der Gebote, nothwendig zum Unheil führt , die Seele mit Unfrie¬
den erfüllt . Ganz richtig Vatablewgui juZiter privat , ne ollenclat

Deum . Schön schreibt der heil . Bernard serm . 54 in Oant . : m

veritate ckiillei nil aegue eöieax esse aä Zratiam proweren -
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dum , rotinonduGi , rocupoiundum , czuum si omni tempore eorum
Deo inveniuris non uttum suporo , sed timere . Lenins Immo , <z» i

seinzier ost ziuvidus . Limo ergo cznnm uirisorit grutiu , lznnm
ubierit , time czuum donuo revertetur , et Iioe est sewper puvi -

<ium esse . Luecodunt situ in unimo tres isti pnvores , seeuminm

czuod grutiu vel näesse dignutur vel otlensn receäere sen iterum

zducutu re «1i >e soutietur . Lum udost , time , ne non «tigno oz»ere -

ris ex en . Iluoc monet Xpostolus : victete , inczuions , ne in vucuuiu

grutium Dei reoipiatiz . Und ep . 87 ad Ogorium : Lst siqui -

dem timor pius , kumilis , Iruetuosus , czui cuilidet «zuuutum -

vis peecntori laeile miserieordinm promeretur . Lulis timor .
gouorut , nutrit et servat Iiumilitutem , muusuetudinom , pu -

tieutium , longunimitutom . tzuem non , leiertat tam inclvta

proles ? rllterius vero itimoris inutilis et tristis , gui veniam

czuiu non czuaerit non conseczuitnr ) misern sodoles est pertina -

ciu , immodernta tristitia , ran « or , Imrror , rontemptus et «le-

sz,oratio . Mn kor ergo , gui desperationem , sed illo , czui
generat spem , timens , ne non timeres , vel purum timeres

tuam tibi eulpum sie rememorandam esse putuvi .

15 . Ein brüllender Löwe und ein gieriger Bär

Ist ein gottloser Herrscher über ein armes Volk .

Ein Volk , das durch Krieg und Unglück heruntergekommen , gibt
einem gottlosen Herrscher nichts zu plündern ; deshalb ist er gleich dem

von unleidlichem Hunger geplagten Raubthier zu unerhörter Brutalität

disponirt . Wie schauerlich wird an jener Stätte , wo die Verdammten

wohnen , das Regiment Satans sein ; wirkliche Nahrung bieten sie ihm

nicht , deshalb zerrt und reißt er sie mit um so größerer Wuth und

Barbarei . Weniger glücklich ist die Erklärung : wie ein Löwe . . ist
ein Tyrann über ein Volk , das einem solchen unterworfen arm daran

ist. " Vielmehr ist der Gedanke , daß der Jammer eines bedrückten

Volkes nicht blos die Untergebenen erbittert , sondern auch die brutale

Wildheit des Herrschers noch mehr stachelt und reizt ; die DXX scheint
dies durch die Uebersetzung e ; rozo-o-vei <im Sinne der Despotie , Will¬

kür und Gewaltthütigkeit : öAl ; 77V>)/ - ; ö>v söhne

daß rüs statt rüsu '
zu lesen wäre ) andeuten zu wollen . Der Spruch

ist eine Mahnung . Gott um gute Herrscher zu bitten , und durch Tu¬

gend und Gottesfurcht sich derselben Werth zu machen ; denn zur Strafe
der Sünden des Volkes schickt Gott despotische und verderbte Macht --
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Huber . Die Version von ciö3 - .5/ .- ; 1,XX ist ein Jrrthum , der durch

das arm » . cllsZä erklärlich ist , das dein hebr . 2° '
ejZ lupns entspricht .

16 . Ein Fürst Verstandes baar und reich an Erpressungen !

Wer Raub hasset , lebt lange .

Eine Herrschaft der Unterdrückung hat ihre Wurzel in Verstand -

losigkeit des Herrschers ; Mißwirthschaft ist ipso facto ein Beweis

für Mangel an jenem praktischen „Verstand "
, den die Bibel mit Gott¬

losigkeit oder doch Charakterlosigkeit und Halbheit und Unentschiedenheit

in principiellen Ideen identificirt . Deshalb ist dieser „ Verstandlose
"

im zweite » Glied mit dein Feind allen Ranbwesens contrastirt ; jener

Verstandlose ist eben selbst ein Freund des Raubritterthnms , der fak¬

tische Patron des Gründerthums und der Ausbeutung , sei es aus be¬

wußter Bosheit , sei es ans strafbarer Schwäche , die ihn wegen seiner

Theilnahine (durch Geschehenlnssen n . dgl .) mit Schuld behaftet . Die

Strafe ist „ Kürzung des Lebens "
, die den schuldbaren Herrscher bald

als Individuum , bald als Regenten trifft . Ein Beispiel liefert das

Reich der zehn Stämme , dessen Könige und Dynastieen in rascher Folge

succedirten . Ter Spruch ist also ein Fürstenspiegel . UXX sssm/eö ;

(— t ^ ti ' otii k. t ' Mnoti » .

17 . Ein Mensch bedrückt durch Blut einer Seele

Ist flüchtig bis zum Grabe , nian stütze ihn nicht !

' äsug bez . wie Js . 38 , 14 den Druck des Gewissens . Die in¬

nere Angst verfolgt den Mörder , daß er immerfort rastlos dahingeht

(das tut . sänüs bez . den stets fortdauernden Zustand ) , bis der Tod

die Schuld gesühnt hat und das Grab den Flüchtigen aufnimmt .

Deshalb soll man ihn nicht „stützen " d . h . der Obrigkeit zur Sühne

des Vergehens nicht entziehen ; solch
' ein Erbarmen wäre kein wahres

Erbarmen , es heilt weder die Wunde des Schuldigen noch fördert es

die Interessen des Gemeinwohls . Wer schuldbar Blut vergoß , dessen

Blut muß wieder vergossen werden . Zur Vulgata bemerkt Cornelius :

oaftttttnralttn (viell . geht es auf
'äsag streiten , hadern zurück) ul est

per ealumniam aut vim opprimit et etkunclit sankMuem an/mas

icl est santz 'nilieui , in guo est anima icl est vita . Der Spa¬

nier gibt a : ei lioiuiire gue Iiaxe vivlencia eon sangre M

persona , Vatnble : cpii per violentiain sanZuiuein luclerit . 4 .XX

hat ein Distich als Zusatz , aus 29 , 17 . 18 a .

18 . Wer in Unschuld wandelt , wird gerettet ,

Doch der Verkehrte in Doppelwegen Mt aus einnial .
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Wer auf dem geraden Wege der Pflicht wandelt , hat keinen An¬

stoß, oder vielmehr , wo ein Hemmnis; sich bietet , findet er Hilfe , es

zu überwinden . Der Pflichtvergessene, welcher doppelwegig ist , äußerlich

redlich , in Wahrheit verkehrt , er kommt Plötzlich zum Falle . Gott hat

die Gesetze der physischen und moralischen Welt eben so geordnet , daß

der Tugendhafte auch hienieden glücklich ist und den Anschlägen seiner

Feinde gewöhnlich entrinnt , während es mit den Gottlosen auch schon

auf Erden unversehens zum Gericht kommt . Bei jenen Menschen,

welche in der Gerechtigkeit eine höhere Stufe erreichen und Gott heroisch

dienen , finden wir zahlreiche Beispiele , daß Gott auch seinerseits durch

außerordentlichen Beistand seine besondere Gunst erwies . So wurden

die Jünglinge im Fenerofcn zu Babel erhalten ; so meldet die Geschichte,

daß manche Heilige unter Löwen ruhig schliefen. Ta bewährt sich das

Wort des Propheten (Is . 43 , 2 ) : «um , tiansioi 'is per aguas , te -

enm ero et tlumina non operient te ; eum amdulavoiis in

itzne , non eomkureris et tiamma non aictedit te , gut «. Lgo

Dominus bauet »8 Israel salvator tuns .

19 . Wer seinen Boden bebaut , wird satt an Brod
Und wer nichtigen Dingen nachjagt , wird satt an Armuth -

Trefflich Cornelius : bist elogans untitilesis q . ct . Opera ns

satiaditur esu panum , otiosus (otium für regt », res inanes

ist Bezeichnung des geschäftigen Müssiggangs , Vcnce : inntilites vero

satiatur i «l est . repletur sua kaiue et ineclia ; ladorans adun -

«labit opibus , pi ^ er et eieses abuncialiit et contieietur inopia .

Cassian macht die Application für die höheren Güter : Wer nicht arbei¬

tet , geht auch geistig zu Grunde .

20 . Ein Mann voll Verläßlichkeit wird reich an Segen ,
Wer aber rennt , reich zu werden, bleibt nicht schuldlos.

Wer in seinen Geschäften reell zu Werke geht, das; man im Han¬

del und Wandel auf ihn sich verlassen kann , erstellt sich der besten

Erfolge . Wer aber nur stürzt und rennt , reich zu werden , ohne sich

um die Mittel zu ängstigen , füllt in Schuld und Strafe . Hui vo-

luut äivites tieri , sagt der Apostel , incictunt in tentationom ot

in lagueum cliadoli ( 1 Tim . 6 , 0 . ) . Juvcnal sagt : Huao ieve -

rentia leAUM, Huis metus aut guis puctor vst unguain pru -

peiantis avari (Lat . 14,177 ) . Bgl . 13 , 11 ; 23,4 .

21 . Rücksicht auf Personen ist nicht gut ,
Und um ein Stück Brod kann ein Mann Unrecht thun .
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Parteilichkeit bringt dahin , daß man im Stande ist . um einer

Kleinigkeit willen , wegen eines elenden Schmauses , eines Kuchens willen

das Recht zu fälschen . Passend citirt man dazu das Wort Cato's

über Cölius : Urusto pnnis conctuci potest ve ! ut stieret vel ut

loguatur <6eU . iivet . alt . 1 , 15) . Bei Ezechiel 13 , 19 klagt der

Herr : Violabunt me apucl populum ineuiu propter pugillum
doräei et Iragmen pnnis . Wie man Bügel und Fische an der

Angel mit einer Brodkrume fängt , so fängt Satan solche Menschen ;

verstandlos , laufen sie nach jedem Bissen wie die Maus nach dem

Speck in der Falle . Bgl . 18 , 5 ; 24 , 23 .

22 . Jäh nach Reichthum stürzt der Mann mit neidischem Auge ,

Und nicht erkennt er, daß Mangel über ihn kommen wird .

Neid hat die Folge , daß man ohne Rücksicht auf die Wahl der

Mittel reich werden will . Eben dadurch aber geräth man in 's Ver¬

derben , da cs nicht fehlen kann , daß die Unredlichkeit entdeckt wird und

statt Reichthnm die Armuth bringt . ^ varitinm , bemerkt der heil.

Cyprian cte selo et livore , inviäin inttnmmnt , clum guis

8UO non potest 6886 contentus vielen « nlteruiu clitiorem . ^ IN -

bitionem inviäia excitnt , einnr cernit guis aliuin in donori -

bus nuctiorem . Inviclia excaecante sensus nostros atgue in

clitionem snain inentis nrcnnn reelueente I )ei timor sperni -

tur , mngisterium Ollristi negligitur , iuckieii eties non provi -

äetur .
23 . Wer einen zurückgehenden Menschen rügt , findet mehr Gunst ,

Als einer , der glatte Rede führt .

Tas schwierige
'nir»rnj , von einigen ohne Grund schlechthin oder

durch Substitution der Lesung 'nlr^rexcu mit Posten gegeben , wurde

am besten von Joseph Kimchi als Adjectiv — retroeoäens , sc . rr lege

et virtute (eine Bildung wie Ilonas 1 Kön . 6 , 10 , vgl . auch die

Endung in snUltss u . dgl .) erklärt . Wer ernstlich jemanden , der die

abschüssige Bahn des Unrechts betritt , rügt und ihm in 's Gewissen

redet, hat bei Gott und Menschen Lohn davon ; nicht so der alles gut

heißende Schmeichler. Die Vg . ergibt den Gedanken : qui corripit

errnntem , iriitio acerditnte eorreptionis eum moräet , uMgit

et erueint , seei ubi correptioius tiuctuiu coireptus percipit ,

grate eam necipit , imo corripieuti gratius sgit (Corn .) , wie

27 , b .
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24 . Wer seinen Vater und seine Mutter beraubt
Und sagt , es sei kein Unrecht ,
Der ist ein Genosse eines Verderbers . .

Tem offenen , förmlichen Raubmörder und Banditen gleicht ein

Mensch , der das zarte Verhältnis ; zu den Eltern mißachtend ohne Ge -

wiffenssorge widerrechtlich an sich nimmt , was ihnen gehört (vgl . 20,21 ;
19 , 26 ) ; wer solcher Rohheit gegen Eltern fähig ist , erschrickt eben
viel weniger vor dem äußeren Verbrechen gegen andere . 51u8l >1tst eig .
Verderber , Vg . komicüla , 8XX amch - ö; , Span , ckestruväm -

,
8p .-8 . ctesti 'over .

25 . Der Habgierige erregt Streit ,
Wer aber auf Jehova vertraut , wird erquickt .

Habsucht bringt Zank ein ; bescheidene Genügsamkeit aber , die auf
Gott baut , findet labende Stillung ihres Bedürfens . Vg . gut ss
iaetut et ctilutut ist eine Toppelübersetzung von r > (vgl .

rchafi -Ieß 21 , 4 ) .

26 . Wer auf sein Herz vertraut , ist ein Thor ,
'

> Wer aber wandelt in Weisheit , wird gerettet .

Das oberste Princip der Weisheit ist Gott und Gottvertrauen .
Ter heil . Laurentius Justinianus pflegte zu sagen : uunguuiu amit -

teuctu cle 1) eo tiäucia , iUa ost , in guu unimue vitu consistit .
Das Gegenthcil des Gottvcrtraucns ist Hochmuth , Selbstgenügsamkeit ;
es ist Thorheit , da der Aiensch eben zu winzig ist , um selbst fertig
zu werden in seinen Nöthen . Was hat doch Gott gethan , fragt Faber ,
daß seine Geschöpfe ihm nicht vertrauen ? Wir können uns nicht selbst
vertrauen , noch können wir leben , ohne zu vertrauen . Wir können

nicht im Raum schwebend hängen , ohne von etwas abhängig zu sein .
Das Vertrauen auf Gott ist dazu bestimmt , das Leben des Geschöpfes
zu sein . Ohne dasselbe wäre es bester , an nichts zu glauben , was wir

nicht sehen , und anzuerkenncn , daß alles , was wir sehen , ein lästiges
Räthsel ist. Aber wie soll das Leben zugebracht werden ohne das

Vertrauen auf Gott ? Was sollen wir thun , wenn wir ihm nicht ver¬
trauen ? Unser Vertrauen ist unsere Religion . Es ist die Süßigkeit
des Lebens . Und des Vertrauens schönste Aeußerung ist das stete
und innige Gebet . Wo findet es sich anders als in der katholischen
Kirche ? Die Indianer Amerika 's lernten die protestantischen Prediger
und die katholischen Priester kennen . Es ist bezeichnend , daß diese
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» Naturkinder mit ihrem geraden Blick den Priester den Vorsteher des

großen Gebetes nennen , tim odiek ok tim great praver .

27 . Wer gibt dem Armen , wird nicht Mangel haben .

Doch wer seine Augen verhüllt , wird reich an Verwünschungen .

Almosen zieht Gottes Segen herab . Wer aber sein Auge , um

nicht zu geben , verhüllt vor dem Elend , als sähe er cs nicht , wird von

den Leidenden verwünscht , und dieser verdiente Fluch geht in Erfüllung .

Natürlich ist die Voraussetzung , daß jemand geben kann ; auch ist nicht

nothig , jedem Straßcnbettler zu willfahren ; es genügt und ist Pflicht ,

daß jeder von seinem Ucberfluß Bedürftige überhaupt unterstützt . Zu
'ön sc . Io .

28 . Wenn Gottlose aufkommen , verbergen sich die Menschen ,

Und wenn sie umkommen , mehren sich die Gerechten .

Vgl . V . 12 und 29 , 2 . Das „ Mehren
" bezeichnet ein Blühen

und Wachsen , PXX n -GAooZ '/s-r - vra « . Sie „verbergen sich"
, um sich

Gefahren zn entziehen . UXX a ev ranoi ; setzt iwgüm statt

d "gom voraus . Die Verfolgungen der Imperatoren , die folgende Zeit

Eonstantins und viele andere Perioden der Geschichte liefern zahlreiche

Belege . In der Geschichte Israel vergleiche man Tavid ' s , Ezcchias
'
,

Iosia
's Regierung mit derjenigen eines Achaz u . A .

XXlX , 1 . Ein Mann der Vorwürfe , welcher den Nacken steift .

Wird Plötzlich zerschmettert ohne Heilung .

Wer wiederholten wohlgemeinten Ermahnungen ( gut 8p . -U . Ire

timt doiuß otteu raprovack ) Halsstarrigkeit entgegensetzt , wer trotz

aller Gnadcnrufe unbußfcrtig in seinen Sünden fortlebt , wird endlich

einmal von seinem Strafgeschick unversehens ereilt werden , und zwar

„ ohne Heilung
" d . h . ohne daß noch Aussicht auf Umkehr und Rettung

ist . Vgl . den lat . Spruch : andi «loeti ümm , 8i vm vitare rninani .

l .xx was offenbar
Voraussicht ; das zweite Glied / « o « üroü

- öx - 770 - setzt jissäräp für jiÄä ^ ör .

2 . Wenn Gerechte sich niehren , freut sich das Volk ,

Doch wenn ein Gottloser herrscht , seufzt das Volk .

Vgl . 11 , 10 ; 28 , 12 . 28 . Die „ Freude
" gegenüber dem „ Seuf¬

zen
" bezeichnet den frohen , glücklichen Zustand des Volkes . Jin An¬

fang der Glieder stehen sich gegenüber die Mehrung der Gerechten

( „ tum numei 'o tum vii ' tuto "
, Corn .) und die Herrschaft der Gott¬

losen , um anzndcuten , daß jene Mehrung mit dem Regiment des
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weisen Fürsten Hand in Hand geht. Es ist eben wie schon Sencca

ep . 90 schrieb : Xatura . 68t , potioinbus äaterioiÄ submittare .
LInItis ciuiüsin gr6gibu8 aut . maxima . corpoiu praesunt aut
velreiueutissiina . Xon prrrecectit aimeuta etegeuer taurus , 86ä

gui inaguituctiue ae toris ( — Muskeln ) eeteios mares vincit .
Itleptrautovum gregem exc6ttenti88imu8 ctueit . Inter Irourin68
in sumino 68t optiuiu8 iäeociue 8mnma Ielieita8 erat gen¬
tium , qnibu8 non poterat potentior 6886 ni8l metion . lan -
tum 6nim Quantum vutt pot68t , gui 86 nisi <iuo (t cl6b6t non

putat e886. t .xx i^xc,^ .l2c^2 '-.ei/cav wobei der Uebersetzcr
an b °srir/oÄ dachte und dies mit trinkbare / identificirtc .

3 . Ein Mann , der Weisheit liebt , erfreut seinen Vater ,
Und wer mit Buhlerinnen umgeht , vergeudet Reichthum .

Vgl . 10 , 1 ; 15 , 20 ; 27 , 11 ; 28 , 7 ; Lk . 15 . 13 . Tie „ Weis¬

heit" bezeichnet hier spcciell die Wahrung der Herzcnsrcinheit , wie sich
aus der Parallele des zweiten Gliedes ergibt . Ter verlorene Sohn
illustrirt unseren Spruch von der Kehrseite.

'
.Invenis 8apien8 , be¬

merkt Cornelins , e>ui 8tnliet continentlae et crwtitati , 8na pro -

ditate magno gauciio alüeit patrem , quin dum ea8to corpore
et mente ca8tum guoguv integrunufue 8ervat Patrimonium ;
v contrario iuvenw vecoi '8 , cpii imlutget ventri et veneri ,
tiic 8ua8 et patri8 ope8 cum meretricitum proetigit et ktitrr-

I 'ütat uteogue so fienuria , patrem moeroro atticit : meretrice8

enini exliauriunt op68 licet ampti88ima8 sciantguo mitte ar -

te8 , c>uibu8 ak ama8Ü8 ea8 emungant , imo extorcfueant .

1 . Ein König bringt durch Recht ein Land empor ,
Und ei » Mann der "Abgaben bringt es herunter .

Tie „ Abgaben " gegenüber dem „ Recht " sind ungerechte , drückende

Stenern . Umschreibend I .XX öe 7rs^ «v ?/s ; , Vg . avarrw statt :

Aiann der Abgaben . Das tri . zu
'ämao ist „ machen , daß etwas auf¬

recht steht , emporbringen "
, UXX gut -->lerra -7l , Vg . erigit .

5 . Ein Mann , der gegen seinen Nächsten schmeichelt ,

Breitet ein Netz vor dessen Schritte .

Eine Mahnung , daß man bei Schmeicheleien alsbald denke : es ist
ein Netz für meine Füße . Tic Araber sagen : hörst du . daß man

Gutes von dir redet, so glaube nicht , was nicht in dir ist ; denn man
wird auch Böses von dir sagen , was nicht in dir ist. Jäger emcndirt
bie 1.XX in « o-ov.rörrsn eirl roö öi/.-

Rohlnig , Erklärung der Spruche Salomo'p. 22
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7 ^ ° '- 77L° ljb -!-- ./ .- t LÜ 7S; rot ; L--^ 7 - ö 77M - ( mit Berlveisung ans Zeline

zu Xenoph. ooc . 5 , 19 ) .

6 . In dem Vergehen des bösen Menschen ist ein Fallstrick ,

Doch der Gerechte jubelt und freut sich .

Der Böse legt , indem er sündigt , sich selbst einen Fallstrick, wäh¬

rend der Gute , die Sünde fliehend, jubelnd und froh seine Lebensbahn

zieht, keine Schlinge auf dem Wege zu fürchten hat und nimmer in

Unglück verstrickt wird . Natürlich bleibt physisches Leid auch dem

Guten nicht immer erspart , aber cs ist eben Prüfung für ihn , nicht

Unglück , cs ist eine Leiter zu höherem Glück , und wahrend es auf

ihm liegt, ist seine Seele doch nicht trostlos . CXX seht

rasb statt ra '
. Ganz unnöthig liest man sürüc statt järon (vgl . -1 ,

12 ; 18 , IO ) , da es sich im Contcrt von selbst versteht , daß auf dem

Wege des Guten keine Schlinge liegt und er eben deshalb jubeln und

sich freuen kann .

7 . Es erkennt der Gerechte das Recht der Geringen ,

Ter Gottlose hat nicht Acht auf Erkenntniß .

Der Gerechte hat Verständnis ; und Herz (Catena : Im n eiwre )

für das , was Geringen überhaupt und in spcciellcn Fällen gebührt .

Der Gottlose kümmert sich nicht darum (Catena : l 'empin nou so nv

iukorma ) , ist solcher „Erkenntniß "
, die Rücksicht und Mitgefühl eiu¬

schließt , baar . Diese „ Erkenntnis ; " ist Praktischer Natur , wie sic Job

20 , 16 ausdrückt : pater cram paupcrum et causam , guam

nescielmiu , äiligsntissimo iuvestigadam . Die I .XX hat doppelt

gegeben , das zweite Mal räs (nr ^ x « ob/ , ÜTr- '
v/Ll vsü; ) statt räsä '

nehincnd . Vgl . 10, 25 ; 12 , 10 .

6 . Freigeister setzen eine Stadt in Brand ,

Aber Weise wenden den Zorn .

„Freigeister "
, buchst . „ Männer des Spottes " (Ich . pestilentes ,

I,XX statt des gewöhnlichen Span , durlaclores , 8p .-I1 .

soornkul men ) , die alles Heilige , Hohe , Autoritative in den Koth

ziehen ; sic sind jeder Zeit zu Aufruhr geneigt , Gesellen der Pariser

Commune von 1871 . I ' üali eig . anblasen , sachlich : die Leute in

Feuer setzen , den Brand des Aufruhrs einfachen ; Vg . elmschck-ch Venee

etetruwent , beide gegen die Parallele den otlectus pro causa setzend ;

der Spanier (enlaran ) und 8p .-L . (dring int « a snarc ) dachten

an pah schlingen, Iii . Schlingen bereiten . Die „Weisen"
, welche Ge¬

setz und Autorität achten , „wenden den Zorn " , d . h . sie treten der
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Anarchie entgegen und machen , daß der Grimm des mißleiteten Volkes
sich legt.

9 . Ein weiser Mann , rechtend mit einem Narren ,
Mag er zürnen , mag er lachen , er wird nicht Ruhe haben .

Weil sich zorniges Auffahren und damit wechselndes Anflachen
nicht für die Weisen zieme , möchte Delitzsch die sprachlich zulässige
Deutung : hat ein Weiser Streit mit einem Narren , so braust dieser
auf und lacht und halt nicht ein . Aber einerseits ist dies nicht die
gewöhnliche Art des Narren , andererseits bezeichnen rägar und grchag
auch ernsten , würdigen Zorn und angemessenen Scherz. Es empfiehlt
sich daher die Auffassung der Vulgata : mag man in heiligem Zorn
oder in scherzender Milde einem Thoren sein Unrecht begreiflich zu
machen suchen (das Doppelte vnv ist corrclativ wie bix . 21,16 ; Lev.
5 , 9 ) , man erreicht nichts, man kommt nicht zu Ende , nicht zu Ruhe .
Ten „ Narren " deutet 1,XX zu cTi//: um , sich die Sachlage etwa ä In
IX . 2 , 1l . 12 denkend , daher das Verb willkürlich durch ^o -vei gebend ,
' bn sc . 16 .

10 . Blutmenscheu hassen den Unschuldigen ,
Und Redliche suchen seine Seele .

LigiM na ^ cä bcd . 1 S . 20 , 1 Jemand nach dem Leben trach¬
ten . Im guten Sinn stehen die Verba des Suchcns zwar meistens
mit lammt wie ctäras UimPcs ^ 112 , 5 , das Leben zu erhalten
suchen ; indes; wie tngiM '°münü Jcr . 5 , 1 das Trachten nach Red¬

lichkeit , digges ' Ltli --? li6vit , an zahlreichen Stellen Gottes Glinst
suchen bedeutet , so läßt sich auch die vorliegende Wortverbindung trotz
des fehlenden IrrmcU im guten Sinne nehmen : das Trachten nach
dem Leben des Bedrohten ist gemeint, um cs ihm und der Gesellschaft
zit erhalten . So will cs offenbar auch der Eontert . Richtig Vcncc :
les sii8te8 clicrclient n lui coimcrver In vie , 8p .- I ! . tlioz - Keck
i . c . caro kor , rvatcli over Iu8 likc ; der Syrer : die Gerechten
lieben ihn . Jarchi bemerkt : Das Wort bezeichnet hier Liebe und Wohl¬
wollen.

11 . Seinen ganzen Geist schüttet aus ein Thor ,

Doch der Weise drängt ihn zurück fiir später .

Ter Spruch lehrt , daß ein Thor nach zufälligem Drang , ohne
Ucbcrlegung herausplatzt , während ein weiser Braun die Umstünde
abwägt und sich zurückhalt , wo es die Gelegenheit fordert . Ltnttrw ,
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sogt Cajctnn , impetn UFitnr , sapiens impetnm reprimit et travuo

rationis inoäerstur .

12 . Ein Herrscher , der horcht auf Lügenrede ,

Dessen Diener alle sind Gottlose .

Natürlich ; weiß der Knecht , daß sein Herr lieber Schmeichelei als

Wahrheit hört , so wird er ihn demgemäß bedienen . Jede Abirrung

von Wahrheit und Tugend seitens der Obrigkeiten findet zehnfältige

Nachahmung bei den Untergebenen , tzuuiis rex , taiis grex . Ein

Volk, das seine Pflichten nicht erfüllt , ist ein Beweis , daß seine Herr¬

scher krank sind . Ein Volk , in welchem Kriecherei oben an ist , hat

Obrigkeiten , welche kein freies Manneswort ertragen , sondern Schmeichler

und Lügner lieben . Ein Land , in welchem die Religion darniederliegt ,

hat Priester , die nicht dem Geiste , sondern dem Fleische und der Be¬

gierlichkeit leben . Ein Volk , das in Unwissenheit dahinlebt , ist eine

Heerde ohne Hirten , denn es hat nur solche dem Namen nach , die

der Welt und nicht Gott , dem Müssiggang uud nicht der Arbeit , der

Genußsucht und nicht dem Gebet , dem Kartenspiel und nicht den Büchern

leben . Ein Cleriker ohne Bücher , sagt Thomas von Kempen , ist ein

Soldat ohne Waffen .

13 . Armer und Zinsherr begegnen sich.

Beider Augen erleuchtet Jehova .

Beiden läßt Gott seine Sonne scheinen . Die Liebe , welche Gott

allen Geschöpfen erweist , soll den Höheren bewegen , das; er auch mit

Liebe dem Geringen begegne . Vgl . 22 , 2 .

It . Lin König , der mit Wahrheit richtet Geringe ,

Dessen Thron wird ewig bestehen .

Wer gerechte Gesetze ohne Ansehen der Person handhabt , und auch

mit Geringen den wahren Thatbeständen gemäß nach solchen Gesetzen

verfährt , kann des göttlichen Schutzes nicht ermangeln . Kein Reich

ging je unter , kein Thron wurde gestürzt , als nachdem großes Unrecht

Volk und Herrscher befleckt hatte . I,XX li L « ürsü ei ; p .« a-

sia
'ätt statt la 'akls /.2r « a"r« 3 "/s -7e7« i. Sachlich vgl . ch 9 : Bibi

clerelictus cst paupor , orpliiino tu eiis ucliutoi -.

15 . Stock und Rüge gibt Weisheit ,
Aber ein sich überlassener Knabe bringt Schande seiner Mutter .

Das sich Uberlassensein (siilbtch et
'
. Job 39 , 5 ; Js . 16 , 2 ) be¬

zeichnet nicht die Lage des Waisen , sondern eines verzärtelten , seinem

Eigenwillen überlassenen Kindes . Tie Mutter ist gewöhnlich die Ur -
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sache dieser Mißlichkeit, deshalb wird auch ihr speciell die kommende
Schande zuerkannt .

16 . Wenn Gottlose sich mehren , mehrt sich Frevel ,
Aber die Gerechten werden blicken auf ihren Falt .

Gottlosigkeit ist als Unglaube oder Freigeisterei gemeint ; ihre Be¬
gleiterin ist überall die sittliche Entartung , ein Beweis , wie thöricht
das Beginnen des Liberalismus ist , Moralisten ohne die Basis der
wahren Religion zu bilden . Die Religion gibt ja eben die Motive,
aus Gewissensdrang gerecht zu leben ; nimmt man jene Motive, so
bleibt nur der elende Polizeistock übrig. Zum Trost der Gerechten hat
aber das Regiment der Religionslosigkeit den Stachel des Todes in
sich, es hat keinen Halt und muß sich daher durch sich selbst auflösen .
Uü 'ä mit d ist nicht blos sehen , sondern mit Gmugthnung auf etwas
Hinschauen . UXX (nach für « ' statt rä 'ü) .

17 . Züchtige deinen Sohn und er wird dir '
Freude bereiten

Und deiner Seele Wonne gewähren .

Der Mensch ist von Natur zum Bösen geneigt und wer die gute
Lehre bei Gelegenheit nicht mit der Ruthe begleitet, wird nimmer seinen
Sohn zum Herrn der verkehrten Neigung erziehen , während weise Zucht
die guten Folgen später den Eltern selbst genußreich macht . Vgl .
Eccli. 30 , 1 ff.

18 . Ohne Prophetie wird zuchtlos ein Volk ,
Und ist es Beobachter des Gesetzes , Heil ihm .

Beda , Hugo , Cajetan u> A . verstehen die „ Prophetie" (wörtlich
(Man prophetische Vision oder deren Inhalt ) von „institutiones , qui -
dus viri «iivina scieiitia excuiti et pastores populuin eruciiunt ? '
Das Parallclglied von der „ Beobachtung des Gesetzes " bestätigt diese
Erklärung ; desgleichen die Natur der Sache , sofern ja eben Propheten
im engeren Sinne als Verkündiger geheimer und künftiger Dinge
keineswegs zum Wohl des Volkes stets erforderlich sind. Es ist also
der Prophet im weiteren Sinn gemeint , d . h . , der ordentliche Lehrer
der Religion und des Sittengesetzes . Ist ein solcher nicht vorhanden
oder waltet er nicht seines Amtes , so verwildert ein Volk ; das Wort
Gottes in gesunder , geineinfaßlicher, gründlicher Darlegung ist Bedürf-
niß der Seelen, unerläßliche Bedingung für das öffentliche Gedeihen.
Wohin es kommt, wenn die Hirten den Mund schließen müssen , zeigt
Rußland ; die Unwissenheit wird sich des Volkes wie auch seiner Füh¬
rer bemächtigen, sie wird sammt der Heerde die Hirten beherrschen , da
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der Hirt , nachdem ihm das Wort entzogen ist , leicht nachläßt , sich

überhaupt um die Erkenntnis ; zu kümmern ; der Unwissenheit folgt
dann crasser Aberglaube , Unglaube , Nihilismus . Die Predigt des

göttlichen Wortes ist also eine Lebensbcdingung des Volkes ; ein Volk ,

welches die Gebote kennt und sie halt , wird glücklich sein .

19 . Mit Worten läßt sich ein Knecht nicht bessern ,
Denn er versteht , aber folgt nicht .

Umsonst ist die Ermahnung eines schlecht gearteten Knechtes, wenn

den Worten nicht der Stock resp. die Aussicht auf Entlassung und

ähnliche Drohung beigefügt wird . Denn erfahrungsmüßig werden bloße
Worte wohl angehört , aber nicht befolgt ( VZ. i 'st̂ ioiiilen ; aontom -

nit , v°' ön mu 'uuä mm 68t re8ponckeu8 , 86 . pructiao , UXX -st/,
Ü7-« x -ön7 « l) . Beda bemerkt : 8ervu8 68t «puililist p6ccutor roeti

guiUmu intdIIiMU8 , 86<1 npeio voritutis ul>8gu6 tiuZelli ämci -

plinu ie8i >(>uckol <; 60iit6MN6 »8 . 4>6 tu1il >u8 uit HritU8t 86i -

vu .8 8eieii8 voluututoiu clomini 8ni 6t uou 1uci6N8 , ikiZne

I>IuZi8 vupululut mnltm 1,6 . 12.

20 . Siehst du einen Mann hastig in seinen Worten ,
Mehr Hoffnung hat ein Thor als er .

Uebereilnng , jähes Wesen im Reden setzt Stolz , Selbstüberhebung
voraus . Ein solcher Mann , weil er sich nicht der Besserung bedürftig
halt , ist weiter von der Vollkommenheit entfernt als ein gewöhnlicher

„Thor "
, ein Sünder , der fehlt , aber seinen Fehler recht wohl als sol¬

chen kennt . Richtig Martini : si eorrogerü Mr kueilmanto 1a

xtoUeiM guo In loguueitu . So auch 1,XX , Targum , Syrer . Die

Vulgata ergibt nach Rabanus , Beda und mehreren Handschriften die

Lesart : 8tultitiu6 ( im Kmiit . ) muM .Mwumiu 68t guum iUiu8

correptio , d . h . t'ueiliim 8P6I68 8tultitiu6 8ivo 8tulti «juum v6 -

I»et8 u«1 Io <iuoi »l1um corroptionom 6t correctionem ; oder liest
man 8tultitiu , so ist mit Cornelius correptio passivisch zu nehmen :
maiorom cko 86 corroptionig 8p6m pruolwt stnltitiu <; cu» u Ic>-

ci,IUkitU8 , 1w6 68t , 8tl,1t » 8 küt ' ilil !8 60II !I >i6tl » ' 6t 60I ' I' !K6tUI
'

guuin V6I0X Uli 1ogu6N (Ium (es. 26 , 12 ) . '

21 . Wenn einer seinen Knecht verzärtelt von Jugend auf ,
So wird er am Ende ein Widerspenstiger .

Das -ln . inünon erklärt sich nach Symmachus mur -

murutio und V§ . aontuniitx aui besten durch das äthiopische muimu !
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ein Verächter, raUix mänan sich abhärten , widersetzen ;
'
nl,̂ i ! tlw ist

nee . nctv . für ' b° ' ulvw! tltö . Ter Spruch empfiehlt Vorsicht in Be¬

handlung Dienender ; mancher vergißt , nachdem er gleich den Kindern
des Hanfes behandelt wurde , daß er durch Gnade emporkam und wird

übermüthig . Es bewährt sich auch hier der mosaische Satz : inernssn -
tus est cliiectu8 et reenleitrnvit Deut . 32 , 15 , und der arabische
Spruch : wenn dein Esel zu wohl ist, geht er auf 's Eis und bricht
sich ein Bein . Sirach sagt : 33 , 25 : eidnria , 6t virgn 6t onus
usino ; panis et ckmeiplinu et opug sei 'vo . In schöner Anwen¬

dung citiren die Väter das Wort des Apostels ; c -mtiKo corpus meum ,
iw torte , cum aliw pi necticnvero , ip86 reprobus etticiar
1 Cor . 9 , 27 .

22 . Ein Mann des Zornes erregt Streit ,
Und ein wüthiger Mensch ist groß an Frevel .

Vgl . 15 , 18 ; 26 , 21 . UXX k erco^ rch-v (Varianten
vielleicht ist bei vasb an nä,2u ' gedacht) «.us-^rls -v . Vgl .

Jak . 1 , 20 : ira vii i irwtitiaiu Lei non operrrtui '.
23 . Hochmuth des Menschen stürzt ihn ,

Aber der Deinüthige erlangt Ehre .

Vgl . 15 , 33 ; 18 , 12 . 1'äma / ergreifen, fassen , erlangen wie

, 11 , 16 . Der Spruch sagt mit der allerseligsten Jungfrau : lieposuit
potentem cle secle et exaltavit Iiuiuile8 .

24 . Wer Theilhaber eines Diebes ist, hasset sich selbst,
Er hört die Beschwörung und zeigt nicht an .

Das zweite Glied erklärt sich durch Nicht. 17 , 2 ; Lev . 5 , 1 ,
wonach bei Entdeckung eines Diebstahls der Verkürzte oder der Richter
den Dieb und seine Mitwisser beschwört , das Unrecht zu bekennen ;
ein Genosse des Diebes , der die Beschwörung hö,rt und doch schweigt,
verfällt dem Fluche und belastet die eigene Seele .

25 . Menschenfurcht bereitet einen Fallstrick ,
Doch wer auf Jehova vertraut , wird entrückt .

Ilerckü ist ein Jnfinitivnomen , daher der Genuswandel in sitteu .
Die Furcht vor dem , was Menschen uns aNthun können , und die

Verkehrtheit und Sünde , worein sie verwickelt und verschlingt, erscheint
als Contrast zu der heiteren Sicherheit eines Menschen , der nur Gott

fürchtet und deshalb , vor Sünde sich hütend , Gott zum Schutzherrn
und Führer hat . Die LXX hat zwei Versionen versucht , einmal 25 u

mit 25 d verbunden . Menschenfurcht und Gottvertrauen stehen ig
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schönem Gegensatz , jene leugnet dieses und dieses schließt jene aus .

Vgl . ^ 52 6 veuin non invaeaverunt , illic trepiciaverunt , udi

non erat timor .

26 . Viele suchen des Herrschers Angesicht

Doch von Jehova kommt eines jeden Recht .

Man kann diesen Spruch als Ergänzung des vorigen nehmen .

Wer auf Gunst der Fürsten baut , hat auf Sand gebaut ; Gott aber

vergilt jedem nach der objectiven Wahrheit , oft langsam , aber stets

sicher kommt das Recht zum Siege . Besser ist es daher , Gott alles

anheim zu geben , als inopportun auf menschlichen Beistand zu recurri -

ren . Viele sind unglücklich , wenn sie in ihren Nöthen Niemanden

haben , den sie als Patron oder Retter anrufen können . Tie Armen !

Wandelt denn nicht der lebendige Gott „ in Mitten des Lagers Is¬

raels " ? Wer an das Gebot und die Vorsehung glaubt , wird in jeder

Schwierigkeit fertig auch ohne Menschen ; statt auf hohe Gönner , blicke

unsere Seele auf Gott .

27 . Ein Greuel der Gerechten ist ein Mann des Frevels,s

Und ein Greuel des Gottlosen ein Mann geraden Wandels .

Der Spruch betont nicht blos überhaupt den Gegensatz zwischen

Guten und Bösen , sondern auch die instinctive Apathie , die beide , ehe

es ihnen zum klaren Bewußtsein kommt , gegen einander empfinden -.

«Bmo enim partieii >atio iustitiae eum inilMtate ? 2 Cor . 6 ,

14 . Treffend fügt Cornelius bei : Hine ctiZnoscat cjuisyue , an

iu8tu8 sit , an impius . 8i enim impios et impietatem alw -

ininatur, > iustus est ; sin piös et pietatem inseetatur , im -

pius est . Vicieat erZo stuiscjue , utrius reZui civis sit , pieta -

ti .s . Die Vulgata hat den Zusatz : vordum eustcxtiens titius extra

perckitionem est . Dies fehlt im Hebräischen und den alten Versio¬

nen (außer I,XX Vatie . 24 , 22 ) . Der heil . Augustin citirt den

Zusatz <Io menckaeio cap . 18 so : verkuin oxeipion « tilius a

perckitiono lou ^ e aderit , mit der Anwendung , das verdnm sei

Christus , das ewige Wort . Jndeß fehlt der Zusatz auch in einigen

lateinischen Handschriften .
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